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pcktritt des Großadmirals von Tirpitz
»eins Hilfe Englands

Bor hundert Jahren , als die Schlacht bei Waterloo zu-
:it des grosten Napoleons zu enden drohte , stieß der englische
jjh-rer den Hilferuf aus : Ach, wenn doch nur die Preußen

it>Und die Preußen , vor allem die Nassauer , sind gekommen,
den Sturz des Bölkertyrannen restlos ' zuwege gebracht,

damals England hilfesuchend sich nach dem kleinen Preußen!
te, so gehen heute Frankreichs Blicke über den Kanal Hin¬
die Hilfe britischer Heere  mit der Seele suchend,

pariser Blätter verlangen mit nie dagewesener Entschieden-
daß auch England und Italien den Ernst der Stunde er-
„ und ihre Pflicht tun . Der Treubrecher vom Strande des
hat ein Einsehen gehabt und läßt zur Stunde seine Armee-

, an der Jsvnzafront verbluten . Aber von England hört und
man nichts, so da st der Mißmut in ganz Frankreich

.rgemäß eine grenzenlose Höhe erreicht . Vor Berdun geht der
nvi unaufhörlich weiter , die Wirkung der schweren deutschen
llerie ist furchtbar , die nachfolgenden Jnfanterieaktionen lassen
«rum tausende dahinsinken und schließlich lichten hohe Ge-
nenziffern die französischen Reihen . Die Achtundvierzig-
jen werden eingezogen , aber , so rufen die sranzösischett
ter aus, was will dieser hohe Jahrgang besagen gegenüber
, ungeheuren Menschenopfern , die alltäglich der Krieg ver¬
engt. Am rabiatesten gebärdet sich der Senator Humbert.

Pesstmtstnus erreicht in diesen Tagen den Höhepunkt, er
l und beschwört die Engländer , bald zu erscheinen, weil sonst
!verloren sei. Und er prägt den Saß , der es verdiente , ein
rltes Wort zu werden : „ Der Vierverband muß sich, beeilen,

inzösischen Soldaten nicht ganz aus ' rotten
hn ". In der Not zeigt sich die wahre Natur des Men-

und Senator Humbert bestätigt hier , welche Menschenleben
rieg Frankreich bisher gekostet hat und noch tagtäglich als
verlangt. Der französische Soldat soll nicht ganz aus-

it  werden — fürwahr, da müssen schon die meisten Zweige
leste von dem französischen Baume heruntergesallen sein,

lwäre ein solcher Ansdruck nicht möglich. Die Bittgesuche
ie Herren der Themse bestätigen uns von neuem, welch ent-
rnder Schlag der Fall von Berdun sein würde.
Bei genauer Betrachtung wird man dem lauten Hilfeschrei

'steichs den größten Teil der Berechtignngabsprechen
r Die gallische Nation verlangt da etlvas von dem bri-
Nachbar, was in den sorgsam ausgearbeiteten Verträgen

dem Kriege nicht zu finden ist. England sollte ein kleinesl
ntivnsheer auf das! Festland hinüberschicken, bei Leibe nicht,

Dadurch Frankreichs Macht zu verstärken, sondern um die
Solidarität des Handelns herbeizuführen . Wozu brauchte es
'Dkr britischer Hilfe ? Franzosen und Missen waren stark

um in wenigen Wochen Deutschland restlos zu Boden zu
• Großbritannien konnte sich auf die Tätigkeit der

d te beschränken.  Die Arbeitsteilung war im Konzern
Pierverbandes von Anfang an ganz gut durchgeführt. Eng-
^follte das Geld bereit stellen und ferner genügend Munition

aS Festland hinüberschicken. Das waren die Aufgaben , auf
y Großbritannien vertraglich festgelegt hatte . Es mußte in-

M weiterer Hilfe schreiten, als es sah, welche Entwicklung
nahm. Weit über eine Million Soldaten steht ans fran-

"n Boden und schützt, allerdings ' in eigenem Interesse , die
SS Frankreichs mit Calais . Das Tardanellenabenieuer ist

r Hauptsache von Briten bestritten worden und auch tu
M sind sie erheblich beteiligt . Und britische Soldaten
Win Kleinasien, sowie an den Einfällstoren nach Aegypten.

Leistungen, mit denen Deutschland wohl niemals ge-
hatte. ebenso wenig aber auch Frankreich . Ja , die Eng-

haben iich in der Hoffnung gewiegt, daß sie diesesmal
L on Schlachten durch fremde Nationen schlagen lassen
Wl -^ -tatt dessen haben sie bisher weit über 600000
M Verluste,  und sie haben ferner eine jahrhundertalte
jfc, u5er  Bord geworfen , um die allgemeine Wehrpflicht
K "' Kurz, Großbritannien hat seine Pflicht zu Laude

. tch getan, hat mindestens das zehnfache an Truppen aus-
- ° ® ursprünglich vorgesehen lvar.

^tanzosen sollen sich nicht beklagen. Jahrelang haben
Revanchegedanken geliebäugelt , fühlten sich mit Ruß-

IW ^Bunde stark genug , die beiden Zentralmächte zu zer-
Wr *- Jetzt ist die Strafe auf dem Fuße gefolgt . Zwar wird

^ îi kommen, den letzten französischen Soldaten ganz
llltt ett’ ° u ® 9 e r 0 11 e t aber wird d i e französische

t st e l l u n g. Daran ist nicht zu drehen und zu deuteln.
jW Krieg auch für Frankreich den denkbar günstigsten Aus-

Eull ^ ' Integrität des Gebietes ohne Zahlung einer
Wstchüdigung, die alte Macht und das alte Ansehen sind

Cs wird sich kein Steiler finden diesem Land . Die
JL ^ tze des Krieges haben Frankreich einen unglücklichen

gebracht. Hochmut kam auch hier vor dem Fall . Frei-
die gallische Nation die ungeheuren Opfer bringen

■L eine Tragödie , wie sie die Welt bisher noch nicht ge-
jfc noch immer ist den Franzosen der Sinn umnebelt,

^ ^ kennen sie nicht, wie nabe das drohende Verhänanis.

Sie kämpfen weiter , rufen nicht nur die Siebzehnjährigen , sondern'
auch die Achtundvierzigjährigen ein , bringen Tausenden den Tod,
machen Tausende und Abertausende für ein ganzes Leben zu Krüp¬
peln, die dem Elend anheimfallen . Denn ein geschlagenes Frank¬
reich wird nie in der Lage sein, die Opfer zu lohnen , welche die
Söhne des Landes gebracht haben. Frankreich sieht ja selbst ein,
daß es unbarmherzig verloren ist, wenn nicht Hilfe aus fremden
Landen kommt. Es wendet darum seine Blicke nach England hin¬
über . Vor hundert Jahren haben die Briten sehnsüchtig das
kleine Preußenheer erwartet , es ist gekommen und hat den kor¬
sischen Gewalthaber gestürzt : Frankreich aber wird vergebens nach
England Hinüberblicken, von dort leuchtet ihm kein .Hoffnungsstern.

Der „Tote Mann " erstürmt
Ueber 1000 Franzosen gefangen
Großes Hauptquartier , 15. März. sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei  Neuvechapelle sprengten wir eine vorgeschobene

englische  Verteidigungsanlage mit ihrer Besatzung in
die Luft.

Die englische  Artillerie richtete schweres Feuerauf L e n s.
Die französische  Artillerie war sehr tätig gegen

unsere neue Stellung bei Bille - anx - Bois  und gegen
verschiedene Abschnitte in der Champagne.
- der Maas  schoben schlesische  Truppen mit
kräftigem Schwung ihre Linie» ans der Gegend westlich des
Rabenwaldes anf die Höhe „Toter Mann" vor. 2 5 Offi¬
ziere und über -1606 Mann  vom Feinde wurden nn-
verwundet gefangen . Viermal  wiederholte Gegen¬
angriffe brachten de« Franzosen keinerlei Erfolge, wohl aber
empfindliche  B e r,l « ft e.

Anf dem rechten Maasnfer  und an den Osthängen
der Cotes rangen die beiderseitigen Artillerien erbittert weiter.

In den Vogesen  und südlich davon unternahmen die
Franzosen mehrere kleinere Erknndnngsvorstöße, die abqe-wiesen wurden.

Leutnant 8 e f f e r s schoß nördlich von B a p a u m e sein
viertes feindliches Flugzeug, einen englischen Doppeldecker, ab.

Bei B i m y , nordöstlich von Arras, und bei S i v r y an
der Maas snordwestlich von Berdun) wurde je ein französisches
Flngzeng durch unsere Abwehrgeschütze heruutergeholt.
. ?F?er Haumont,  nördlich von Berdun, stürzte ein
französisches Großflugzeug nach Luftkampf ab. Seine Insassen
find gefangen: die der übrigen sind tot.

Östlicher und Balkran-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist nnverändert.

Oberste Heeresleitung.
*

Rach mehrtägiger Kampsesruhe unserer Sturmtruppen
haben , wie schon die letzten französischen Bulletins erkennen iließen,
neue Jnjanterieangriffe aus hem westlichen Maasufer zu einem
großen Erfolge geführt . Der „Tote  Mann ", die Schlüssel¬
stellung der Franzo,en zwischen Bethineourt und Cumieres ist
von schlesischen Truppen erstürmt worden . Nach dem Verlust
c-er Forges -Linie war „ Le Mort Homme" der Hanptstützpnnkt
der französischen .Verteidigung im Vorgelände des Nordwestsektvrs'
ron Verdun , der Befestigungsgruppe des Forts Bourrns -Mare.

Nachdem der Maasbogen von Forges in unsere Hand ge¬
fallen und die Waldstücke ans den Vorhöhen des „Toten Mann"
(Bois oes Corbeanx -Rabenwald und Bois de Cumieres ) erstürmt
lvaren , konnten die Franzosen zwar noch immer mit Recht ' be¬
haupten , ihre Haupt st ellung  zwischen Betyiiicouvt llijndi
Cumieres - sei in ihrem Kern noch unverletzt, aber die Angreifer
hatten sich mit Fußtruppen und Geschützen .soweit 'diesem Kern
genähert , daß man mit einem baldigen Fall der Mvrt -Homme-
SteUung rechnen konnte. Es wurde auch hier von unserer
Führung systemathisch und ohne Ueberstnrznng gearbeitet , in
einer Methode , die für die ganzen Operationen vor Berdun
kennzeichnend ist : langsam , aber sicher! Ten Wert der Mort-
Homme-Stellung haben uns die Franzosen vor kurzem selbst
mit vielen Worten anseinandergesetzt . Der „Tote Mann " überragt
die südlich und südöstlich hinter ihm liegenden Höben. Erst west¬
lich von dem Tälchen , das von Esnes und Bethineourt hiuaü-
sührt und in dem 'Abschnitt rm Süden der Straße Esnes-

.Chattaneourt bieten sich dem Verteidiger wieder günstige, be¬
herrschende Höhenstelliingen - - daun liegt die Fortslinie vor
den Angreifern . Ter „Tote Mann " ist knapp sechs Kilometer vom
Fort Bourrus entfernt.

Unser neuer Fortschritt verschlechtert die strategische Lage
der Berteitiger abermals erheblich. Der Raum für eine operative
Gegenwehr wird auch im Nordwesten voiMBerdun immer enger.
Wenn auch der von Schlesiern gewonnerw Boden hier zunächst
räumlich nicht sehr ausgedehnt sein sollte, so entzieht er den
Verteidigern doch einen beträchtlichen Landstreifen , weil altes
Land bis zu den nächsten Höhenzügen von unseren Truppen
ans dem „Toten Mann " eingesehen und — zumal in Verbindung
mit den bei der Cote-de-Talon stehenden Geschützen — artille¬
ristisch beherrscht werden kann. Hier dürften Gegenstöße der
Franzosen viel schwieriger zu entwickeln sein, als in dem etwa
für uns unübersichtlichen Gelände um Douaumont und Vaux.
Unsere Gegner werden unseren Fortschritt westlich der Maas
aber mit um so größerer Aufmerksamkeit und Besorgnis be¬
obachten, als sämtliche .HauPtzufahrtsli » ien  der Fran¬
zosen nach Verdun bön Westen in das Festungsgebiet eintreten.
Der „Tote Mann " ist 'von der Bahnlinie Reims -Verdun nur zwölf
Kilometer entfernt . Man bemerkt deutlich bei unseren Angrrffs-
bewegungen bei Verdun , daß es sich hier trotz der ungemein
aroßen Energie der frontalen Stürme um eine strategische Kom¬

bination handelt , mn eine systematisch erstrebte Wechselwir¬
kung  taktischer Einzelstöse . In dieser 'Wohlabgemejsenheit des
Handelns liegt für den Feind das Gefährliche unseres Angriffs.

Rücktritt Gallieuis «
Paris,  15 . März . Wie die Blätter von gestern, Dienstag

abend , mirteilen , ist die Demission des Krie .gsministers
Gallieni  in devr am Vormittag unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten Poincaree abgehaltenen Ministerrat endgiltig ange¬
nommen  worden.

Die über den Ministerrat veröffentlichte amtliche Note be¬
sagt , daß der M a r i n e m i n i ste r , Admiral Lacace, interimistisch
mit der Leitung des Kriegsministeriums betraut worden ist in der
Erwartung der demnächst definitiven Ernennung des neuen Kriegs¬
ministers . Trotz dieser offiziellen Bestätigung haben die Zeitungen
noch nicht die Erlaubnis erhalten , irgend eine Andeutung über
die Gründe zu machen, die den Rücktritt des Generals ! Gallieni
herbeiführten.

Berdun und das Ministerium
A m st e r d a m. Wie aus London verlautet , äußerw sich

der französische Minister des Innern Maivy , er rechne beßimmt
mit dem Rücktritt des französischen Kabinetts , falls Berdun falle.

Die Schlacht am Isonzo
Wien,  15 . März. jW. B.) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Besatzung der Brückenköpfe nordwestlich von Uszi-

e c z ko wehrte heftige Angriffe ab. Sonst keine besonderen
Ereiguiffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Nenes.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Angriffe der Italiener  an der Jsonzosrout

dauern fort. Gestern Nachmittag wurde auf der P o dg o r a -
Höhe  erbittert gekämpft. Unsere Truppen warfen  den hier
stellenweise eingedrungenen Feind im Handgemenge zurück.
Ebenso erfolglos blieb ein gegnerischer Nachtangriff, der nach
mehrstündiger Artillerievorbereitung gegen be» Raum süd¬
westlich von San Martina angesetzt wurde. Bor diesem Orte
liegen von den vorhergehenden Kampftagen noch über 1000
Feindesleichcn.  An mehreren anderen Stellen der
küstenländischen Front kam es zu lebhaften Artillerie- und
Minenwerlerkämpfeu. Im Kärntner Grenzgebiet stand unser
Fella -Abschnitt, in Tirol der Raum des Col di Lana unter leb¬
haftem feindlichen Feuer. Italienische Flieger warfen, ohne
Schaden anzurichte«, Bombe« anf Triest ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschallentnant.

Der Rücktritt von Tirpitz
B e r l i n , 15. März. sW. T.-B. Amtlich.) Wie wir

hören, hat - er Staatssekretär des Reichs-
marrneamts,  Großadmiral v. Tirpitz,  seinen Ab¬
schied eingereicht.  Zu seinem Nachfolger ist der
Admiral v. Capelle  in Aussicht genommen.

*
Ter Rücktritt des Großadmirals v. Tirpitz ist für Deutsch¬

land der erste Fall während des Krieges, in dem einer der
Männer aus der vordersten Reihe der Verantwortlichkeit vom
Schauplatze seines Wirkens abtritt . In den Regierungen und bert
höchsten Kommandostellen aller unserer Gegner haben sich bereits
zahlreiche Personalwechsel vollzogen und es spricht für' die Sicher¬
heit und Festigkeit unserer politischen und militärischen Organi¬
sation , daß in der Leitung der deutschen Geschicke daheim und
draußen im Felde bisher keine Veränderung sich vollzogen hat.
Die Nachricht von der Erkrankung des Staatssekretärs , die vor
einigen Tagen bekanntgegeben wurde, hat auf seinen Rücktritt
bereits vorbereitet , der -nun zur Tatsache geworden ist. Die
deutsche Marine verdankt Tirpitz Großes und sein Abschied von
seinem hohen Wirkungskreise gerade in der jetzigen Zeit bed'euter
gewiß einen schnierzlichen Verlust. Aber es ist gute deutsche Tra¬
dition , daß die Geschicke eines Ressorts, und sei es ein so hoch¬
bedeutsames wie die Leitung der Marine , nicht auf zwei Augew
steht. Gerade unsere Kriegsflotte ist, wie die Ereignisse genügsam
gezeigt haben , nicht arm an Männern , denen das deutsche Volk¬
in schweren Stunden getrost sein Schicksal anvertrauen darf.
Wir dürfen die Zuversicht hegen, daß der oberste Kriegsherr zum
Nachfolger des Großadmirals v. Tirpitz einen Mann erwählt hat,-
bei dem die Traditionen seines großen Vorgängers in der besten'.
Hut sind. Haben beide doch schon seit langen Jahren zusammen -̂,
gearbeitet und -wird auch der Nachfolger von Tirpitz ' als dessen)
rechte Hand bezeichnet. Ueber und unter See werden un -.'
sere Helden von der Marine auch unter der neuen Führung !,
den letzten Hauch ihres Könnens und ihres deutschen Mute«
cinsetzeu, um das kostbare Palladium der deutschen Kriegsflagge
zum Siege zu führen.

Der Werdegang des Großadmirals , welcher als Kadett iü
der damals preußischen Marine am 24. April 1865 seine Lauf¬
bahn begann , ist mit der Entwicklung unseres Seekriegswesens
eng verknüpft , da seine besonderen Fähigkeiten schon frühzeitig
die Aufmerksamkeit seiner höchsten Vorgesetzten erweckten. Als
Kapitän zur See und Chef des Stabes des Oberkommandos der
WmmVm

Nur noch eine Woche läuft die
Zeichnung auf die vierte Kriegs¬
anleihe . Dsrjäume niemand,
vor dem 22. März zu zeichnen.
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Marine kam er in die Lage, maßgebende Kritik zu üben an dem
damaligen Schiffsbestand unserer Marine und der Art ihrer
Wertsendung. Umfangreiche taktische>Untersuchungen, die groß¬
zügig angelegt und durchgeführt wurden, sowie Vergleiche mrr
den Ergebnissen früherer -Seekriege beim Studium der See¬
lriegsgeschichte führten zur -Aufstellung von Grundsätzen für die
deutscheFlottenorganisation und die :von uns einzusch tagende
Marines)olitil . Er hatte (klar erkannt, daß das Schicksal der
Marine, besonders der Schiffbau im Interesse der Industrie so¬
wohl als auch der Steuerzahler dem jährlichen Parteikampf im
Reichstag entzogen werden müsse. Mit dieser Erkenntnis arbeitete
sich der Seeoffizier zum Diplomaten und Staatsmann durch,
sobald er noch dem Rücktritt des Admirals Hollmann an die
Spitze der Marineverwaltung berufen worden war. Man darf
sagen, daß die heutige deutsche Flotte das ureigen fte
Werk vo n Tirpitz  ist, dem es durch nimmermüde Arbeit gelang,
die Entwicklung der deutschen Marine allen Widerständen zstm
Trotz Ef die Höhe ihrer Macht tzn führen. Mit klarem Bftck für den
Entwicklungsgang der S<ekriegsverhältnisseund seiner Erforder¬
nisse für die deutsche Machtentfaltung verband er ein hervor¬
ragendes parlamentarisches Geschick, das ihn befähigte, den groß?
zügigen Bauplan der deutschen Kriegsflotte im Reichstage durch-
zusetzen. Den letzten und größten Triumph durfte er mit der Waffe
des deutschen Unterseeboots feiern, die zu einem so gewaltigen
Werkzeug im Krieg gegen britische Herrschgier geworden ist.

Alfred P . Ferd. v. Tirpitz ist geboren am 19. März 1849
zu Küstrin als Sohn des Geheimen Justizrats Tirpitz. Er trat
am 24. April 1865 als Kadett in die damalige preußische Marine,
wurde 1890 Chef des Stabes heim Kommando der Marinestation
der Ostsee, 1892 übernahm er die -Geschäfte des Stabschefs beim
Oberkommando, wurde 1895 Konteradmiral, 1896 Chef der
Kreuzerdivision in Ostafrika und 1897 Staatssekretär des Reichs¬
marineamts . Im Jahre 1898 wurde er zum preußischen Staats-
munster, 1899 zum Vizeadmiral ernannt , 1900 wurde ihm vom
Kaiser der erbliche Adel verliehen. 1903 erfolgte die Ernennung
zum Admiral. 1911 zum Großadmiral der deutschen Flotte.

Ter Nachfolger des Großadmirals v. Tirpitz, Staatssekretär
.Adniiral v. Capelle,  steht jetzt im .61. Lebensjahre, er wurde
am 10. Oktober 1855 zu Celle geboren und war seither Direktor
des 6. Verwaltungsdepartements. Im April '1872 trat er i1t
die Marine ein, 1891 wurde er ins Reichsmarineamt berufen,
in dem er dank seines hervorragenden Organisations- und Ver-
waltungstalents mit kurzer Unterbrechung bis jetzt dauernd tätig
gewesen ist. Bis 1898 gehörte er ihm als Dezernent in der
Militärischen dlbteilung ,cyi, worauf er mit der Organisation der
neuerrrchteten Etatsabteilung und .Wahrnehmung der Geschäfte
deren Vorstandes beauftragt wurde. Im Frühjahr 1904 erhielt
er den Posten eines Direktors des Verwaltungsdepartements und
rückte 1906 zum Konteradmiral. 1909 zum Vizeadmiral und am
12. April 1913 zum Admiral auf. Im Juni 1914 wurde durch
Kaiserliche Kabinettsorder der Posten eines Unterstaatssekre'tärs
beschaffen Und Admiral v. Capelle übertragen. Er hat die ganze
Entwicklung der deutschen Marine fast ein Menschenalter hindurch
im Reichsmarineamt mit erlebt und als sachkundiger Berater den
Leitern des Amtes, namentlich dem Großadmiral v. Tirpitz, zur
Seite gestanden. Seine besonderen Verdienste erkannte der Kaiser
im Jahre 1912 durch die Erhebung Capelles in den erblichen
Adelsstand an.

Der Krieg der Türkei
Die Belagerten von Kut-el-Amara

Wie man aus London berichtet, hat das englische Kriegs¬
amt ein Telegramm des Generals Aylmer erhalten, das mitteilt,
es bestehe nur geringe Aussicht , das Truppenlager
General Townshends zu erreichen.  Der letzte aus
dein Lager zurückgekehrte.Flieger meldet, daß die Truppen
'große Entbehrungen  litten , aber mit ihrem Kommandanten
bis zum letzten Augenblick ausharren wollten. Townshend, der
mitteilte, er müsse in einigen Wochen entweder durchzubrechen
versuchen, oder sich ergeben, erhielt von General Aylmer den
Bescheid, daß der Durchbruchsversuch vergeblich  sein
ivürde. Munition ist nur noch wenig vorhanden, sodaß sehr
sparsam damit umgegangen wird. Die Lehensmittelvorräte sind
erschöpft, die Pferde bereits zur Hälfte geschlachtet, teils aus
Futternot , teils zur Nahrung. Der Gesundheitszustand der
Truppen ist auch sehr schlecht. Die Flieger bringen regelmäßig
große Mengen Medikamente mit. König Georg hat Townshend
und seinen Truppen seinen Dank für das Aushalten unter großen
Entbehrungen übermitteln lassen. _

Einberufungen
Wien,  14 . März. Die Einberufung des Geburtsjahres

1898, der mit dem 1. Januar 1916 landsturmpfkichtig geworden
ist, zur Musterung wird ' in Ungarn morgen, in Oesterreich in
einigen Tagen verlantbart . Tie Musterung findet in beiden
Staaten der Monarchie zwischen dem 14. April und dem
3. Mai statt. ,

Drtant
Die „Frkstr. Ztg." schreibt in ihrer Sonntags -Nummer:
Man Meldet aus Paris , daß in diesen Tagen in den Kämpfen

vor Verdun, im Walde Caures, der französische Oberstleutnant
Driant gefallen oder verwändet in Gefangenschaft geraten ist.
So oder so liegt in diesem Ausgang eines Einzelschicks als, das
der Verteidigung lothringischen Bodens zum Opfer gebracht wurde,
eine gewisse Tragik. Tenn der Mann der politischen Tribüne,
der jetzt zwei französische Jägerbatcftllone in den Kampf führte,
war ein seit langem von der Niederlage seines Vaterlandes über¬
zeugter Nationalist. Von ihm stammen die Worte : „Wenn man
uns heute zu einem Kriege gegen Deutschland hetzt, so wird es
ein Unglückskrieg sein. Wir werden geschlagen werden wie 1870."

Ter so schrieb, war ein Mann der Revanche. In den 80er
Jahren , in der anssteigenden Lust des vom Kriege des letzten
Napoleon eben erholten .Frankreich hatte er hell in die Sieges¬
trompete geblasen, hatte die „gnerre de demain" geschrieben
und ernstlich an eine Umstoßung der Weltgeschichte geglaubt.
Er war ein Mann des Krieges, aber er verzweifelte an der
Möglichkeit eines Sieges', als und weil er das deutsche Heer
sah. So ward er zum Warner, zum Verkünder deutscher Heeres-
tüchtigkeit aus Liebe und Sorge um Frankreich,' sö schied er ans
der über alles geliebten französischen Armee aus . Dieser Offi¬
zier, der aus Boulangers Hause die Tochter heimgeführt hatte,
in dem die Sitten altsianzosischen Rittertums lebten und sich mit
den Ausartungen konservativer Bersammlungspropaganda zu Haß
gegen die Republik, die Freimaurer, ' die Juden und — ganz
besonders — die Sozialisten verbanden, dieser patriotische Zelot,
der in den Tomen des kirchenfeindlichen Paris zum Herzen
Jesu um die Erhebung des Volkes Ludwigs des Heiligen betete,
dieser verabschiedete Major Triant schrieb ein BüE . in dem er
Frankreichs Untergrund für englische Interessen weissagte. Das
früher schon an dieser Stelle erwähnte Buch trägt die Aufschrift:
„Einem neuen Sedan entgegen." Es führte natürlich zu einem
Skandal sondergleichen in .Frankreich; von vielen verspottet odbr
vaterlandsloser Gesinnung geziehen, wirkte die Veröffentlichung
r— und schon die Tatsache, daß ein alter Offizier ein solches
Buch überhaupt schreiben könnte — stark deprimierend aus die
öffentliche Meinung Frankreichs. Das Buch erschien auch in
Deutschland in einer autorisierten Uebersetzung(Verlag Gerhard
Stalling in Oldenburg. Preis 1 Mark) und brachte es zu einer
ansehnlichen Auflage. ..Aus dieser Schrift spricht fast etwas, das
man die Not einer Seele nennen könnte, wenn es auch, wie
bei allem unzeitgemäßen Rittertum, einiges von dem Zorn des
geschlagenen Ton Quichote an sich hat. Mut hat aber eben
solches Rittertum — ans der Ebene von La Mancha wie im
Wald von Caures.

Es war im Jahre 1906. In Schlesien fanden unter der
Führung des Kaisers, auf 'dem Felde von Liegnitz, auf dem

Eine Erklärung gegen de» Krieg
„Daily Telegraph " erfährt aus Rom : In der Kammer

wurde im Namen der offiziellen sozialistischen Partei
eine Erklärung gegen den Krieg mit Deutschland  ab¬
gegeben. Der sozialistische Redner erklärte , er habe die größte
Sympathie für England , aber in den letzten Monaten habe
Italien 979 Millionen Lire für englische Steinkohlen ausge¬
geben, während Italien im Vorjahre für eine viel größere
Menge nur 247 Millionen bezahlt habe. Der Redner beharrte
darauf , daß Italien , indem es sich an der Pariser Konferenz
des Viervcrbandes über wirtschaftliche Fragen beteilige, keine
Verpflichtungen eingehe. Der Redner erinnerte an Asquiths
letzte Rede.

87 Millionen Franken tägliche Kriegskosten
Paris,  14 . März . Der in der Kammer eingebrachte

Gesetzentwurf über die vorläufigen Kredite für das zweite
Vierteljahr 1916 enthält die Bemerkung , daß die Ausgaben in
den fünf letzten Monaten 19148 898 583 901 Franken betrugen,
und daß diese Ziffer auch heute noch der Wirklichkeit nahe kom¬
men werde. Die monatlichen Ausgaben würden demnach vom
1. April an 2 600 000, die Tagesausgabe 87 Millionen Franken
überschreiten. Der Gesetzentwurf sieht für das Rechnungsjahr
1916 an vorläufigen Krediten zunächst 7 847 613 366 Franken
vor im allgemeinen Budget und 637 430 320 Franken für die
Nebenbudgets.

König Friedrich August bei der sächsischen Landwehr
in den Rokitnosümpfe«

Am 11. Februar wurde einem in den berüchtigten russi¬
schen Rokitnosümpfen liegenden sächsischen Landwehrregiment
eine besondere Freude zuteil . Zum ersten Male seit Aus¬
bruch des Krieges war es einer größeren Anzahl von Land¬
wehrregimentern vergönnt , ihren König in Feindesland zu
sehen. 60 Kilometer weit waren sie herbeigeeilt , um in Parade¬
aufstellung den König auf dem Bahnhofe Jwacervicze zu er¬
warten . Mit Begeisterung vernahmen dort die Leute aus dem
Munde des Königs Lob und Anerkennung für die geleisteten
Kriegstaten , hat doch kaum ein Regiment eine so bewegte
Kriegszeit hinter sich, wie dieses. In 47 oft viele Tage an¬
dauernden Schlachten und Gefechten von Soldau und Nciden-
bnrg über Tannenbcrg , Warschau, die Karpathen , und von da
über Lemberg, Cholm, Brest -Litowsk hat es an entscheidender
Kampflinie die Russen mit überrannt und hält jetzt in Sumpf
und Urwald treue Wacht in kricgsfreudiger Arbeit.

Belgischer Spott für die Engländer
Unter der Uebcrschrift „Zu spät, ihr Herren Engländer ",

führt La Bclgiquc Jnböpcndante vom 1. März aus:
Londoner Telegramme kündigten am 16. Februar an,

daß jetzt England eine außerordentliche Kraftanstrengung
machen werde. Endlich! England fühlt , daß der Augenblick
gekommen ist, in dem es sich auch etwas ernsthaft an dem
Kampf beteiligen muß, dessen wirtschaftliche Vorteile ihm
allein zugute kommen. Es fühlt , daß die Verbündeten unge¬
duldig werden und sich erschöpfen, und es bereitet sich jetzt tat¬
sächlich darauf vor, sich vorzubcreitcn ! Die Einberufungen be¬
weisen die Absicht der Regierung , baldigst eine neue Armee zu
schaffen. Das erregt allgemeines Erstaunen . Wie? Sollten
die Engländer wirklich die Absicht haben, sich selbst in den
Kampf zu begeben? Ohne Zweifel ist das in den Augen vie¬
ler Engländer geradezu lächerlich. Aber halten sie uns wirk¬
lich für so dumm? Ihre Regierung merkt allmählich, daß das
hübsche Spiel , andere für sich sterben zu lassen, aufhören muß.
Leider hat sie dazu 18 Monate gebraucht. Das kommt nun
freilich, ihr Herren Engländer , mindestens um ein Jahr zu
spät. Die größte Enttäuschung des Krieges ist eure Nation,
die den Krieg heraufbeschworen hat. Glaubt einem, der 16 Mo¬
nate in Frankreich lebte: es sind nicht die Belgier allein , die
durch eure allzu große Geschicklichkeit und durch eure völlige
Gewissenlosigkeitbitter betrogen worden sind!

Ein bedeutungsvoller Schritt
Aus Stockholm meldet das „B. T." : Der nachdrückliche

Wunsch der Aktivisten in letzter Zeit , daß Schweden in Ru¬
mänien eine diplomatische Vertretung erhalte , ging nunmehr
in Erfüllung . Der schwedische Gesandte in Wien, Baron Beck
Friis , reiste von Wien nach Bukarest , um König Ferdinand
seine Kreditbriefe vorzulegen . Der schwedischen Gesandtschaft
in Rumänien mißt man hier die allergrößte Bedeu¬
tung  bei , da ein energisches Zusammengehen  beider
Länder Rußland immer im Schach halten könnte, ja im rich¬
tigen Moment sogar die europäische Konstellation und Frie¬
densmöglichkeit  entscheidend beeinflussen müßte.

Eine päpstliche Note über Kardinal Mercier
Wie der Wiener Berichterstatter des holländischen Blattes

„De Tijd" meldet, hat der österreichische Gesandte beim Heiligen

Boden der Katzbach, die groß,en Manöver statt, in denen zwei
preußische Generäle um den Sieg stritten, deren Namen heute
in aller Munde sind: es sind die Heerführer Wohrfch und Linde-
guist. Diesen Manövern wohnte, mit dem hellen, aber leiden¬
schaftlichen Verstand des Franzosen ausgerüstet, ein militärischer
Mitarbeiter des Pariser „Eclair" bei, den der Fahnenträger
einer schlesischen Kriegervereinsahteilung, indem er seine Mütze
abnahm, mit dem achtungsvollen Rufe: „Ein dreimaliges Hoch
sür Frankreich" begrüßte. Der Berichterstatter fand diese Hand¬
lungsweise sehr charakteristisch. Es war Driant.

Seine Schrift über das „neue Sedan" bildet eine Zu¬
sammenfassung der Artikel, die er damals für Len „Eclair"
schrieb. Man merkt aus jeder Zeile heraus, daß der Verfasser,
aus dem Vergleiche des deutschen mit dem französischen Heer
heraus, den Glauben an die Armee seines' Vaterlandes' ver¬
loren hat. Er schildert alle Einzelheiten, alle Waffengattungen,
die deutsche Disziplin, die Armeemärsche, die Paraden , die Zelte,
die Biwaks, die technischen Truppen, die Bekleidung, die Tor¬
nisterbelastung, und bei alledem scheint ihm die Ueberlegenheit
der französischen Schnellfeuerkanonen als einziger Lichtblick— und
hierüber werden ihn die schweren Brummer vor Verdun wohl auch
eines Besseren belehrt haben. Sehr interessant sind alle Be¬
merkungen, die er über die Eigenarten der beiden 'Heere und des
deutschen und französischen Soldaten und Offiziers macht, wenn
sie auch, als vom Standpunkt des Franzosen gesehen, nach unserer
Meinung nicht immer richtig sind. Als besonders charakteristischsei
hier ein Ausspruch erwähnt, in dem er den Franzosen einen
„Krieger", den Deutschen einen „Soldaten" nennt, und ein Ver¬
gleich der Parade in Schlesien mit der Truppenschau in Long-
champs — hier werden die Truppen bejubelt, kein Wort für
Fallieres , dort gilt aller Jubel allein dem Monarchen. Dem
Deutschen Kaiser bringt Driant eine wanne Sympathie entgegen:
er memt, der Hohenẑ lernsürst müsse im Falle eines Kriegesalle Welt mit sich sortMißen und elektrisieren. Diese Erwartung
hat sich ja nun allerdings gründlich nicht erfüllt. Tie Zentrali¬
sierung des deutschen Oberbefehls im Kriege erscheint dem Ver¬
fasser als Verbürgung des Erfolges, wie er überhaupt die Ueber¬
legenheit der höheren deutschen Chargen über die französischen
Kommandostellen als eine vollkommene zugM.

Was Driant in der Einleitung über die unheilvolle Politik
der französischen Regierung schreibt, ist so bezeichnend, als vb
es eine Prophezeiung a posteriori wäre. Nur die Agierenden haben
gewechselt. Sein Kassandraruf ist an die Adresse von Herrn Georges
Clemenceau gerichtet, der danials an der Spitze des Ministeriums
stand. Dem „Angeketteten Menschen" dürfte diese Reminiszenz frei¬
lich heute recht peinlich sein. Driant schreibt:

„Die Pflicht besteht darin , die Wahrheit zu sagen, so hart
sie auch sei. Hätten scharfsichtige Franzosen vor 1870 allerorten
dem Lande zugerufen: „Man stößt Euch in einen Abgrund, indem
man Euch gegen Deutschland hetzt; die Armee ist nickt krieas-

Donnerstaz 16 . März K

Stuhl in Rom Aufklärung Wer das die Mittelmä
fremdende Auftreten des Kardinals Mercier während
Wesenheit in Italien erbeten. Aus den erhaltenen Au
tritt deutlich herovr, daß der Heilige Stuhl keine Wer
sür das persönliche.Auftreten des belgischen Primas si
Als eine Folge des österreichischen amtlichen Schrittes'
auch eine Note erklärt werden, die den Blättern
ist und die folgenden Wortlaut hat:

„Bis heute hat der Vatikan sich nicht mit d
gongen beschäftigen wollen, die dem Erzbischof von
aus seiner Reise durch Italien bereitet worden sind, e"
wre mit anderen Geschehnissen während dieser Reise
den Aeußerungen des Kirchensürsten. Auch hat der P
Urteil abgeben wollen und auch in Zukunft wird
Zurückhaltung in dieser Angelegenheit beobachtet p,
Papst teilt seine Verantwortung für die Regierungs
Bekanntmachungen des Heiligen Stuhles mit keiner
kirchlichen Autorität , ja selbst nicht mit den Mitgsi
'Kardinalskollegium. Diese sind auch nicht befugt, (nt
des apostolischen Stuhles zu reden. Der „Ossirvatore '
Werst andauernd daraus hin, daß für die kirchlicheP
Vatikans nur die Enzykliken und Erklärungen des W
Ricktschnur gelten können. Hieraus folgt aber zugleich
Papst einem Kardinal keine Vorschriften über dessen'
Haltung und Aeußerungen gibt, solange von einer I
der Glaubens- und Sittenlehre keine Sprache ist. In
Sinne muß man zwischen dem Papst und dem Kardinal fteine scharfe Trennung beobachten." '

Don der „ Möwe " aus Kriegs«
fangenfchaft auf der „Appam" be

Won einer der deutschen Zivilgefangenen aus „
die von der „Möve" auf der „Appam" befreit und mit
in Virginia gelandet ist, der Frau eines Württernh-
Missionskaufmanns, ist bei einer Verwandten in Ŝ
gart  folgender Brief mit der Schilderung dieses großen
nisses eingetroffen, der dem „Schwäbischen Merkur"
fügnng gestellt wurde.

; „Am 5. Januar war BootsManöver, da wir in den
genden Tagen in die Nähe der U-Boote kommen konnten
Dhakar im französischen Hafen hatten wir

eine Kanone aufs  Schiff bekommen
und zwei Mann Bedienungsmannschaften dazu. Diese
wollte man 'fpäter ableugnen. Bei der Verteilung in die >
boote machten die Herren noch Witze. Keiner dachte, daß
selben Tage die Sache hätte blutiger Ernst werden können,
war so sicher auf dem großen Schiff, dazu drei Gouve
Bord. Das schien auch für Sicherheit zu bürgen. '
wurde das Schiff nachts abgeblendet, was zuerst ein wenig"
lich war. Später freilich wurde es noch viel schärfer und
sicher gemacht. Am 15. Januar nachmittags 2.30 Uhr

wachlse ich durch einen Schuß auf'
— wir legten uns nach Tisch immer in die Kabine — fuhr'
fertig gemacht, um rasch hinauf an Teck zu gehen und
sehen. Unterwegs traf ich zwei unserer Mitgefangenen ft
„Was ist denn los ?" srug ich. Leise antwortete man
soll der Schuß von einem deutschen Kriegsschiff sein. Schn
hinauf, und da sah ich einen Dampfer ganz nahe bei
Schiff. Die „Appam" steht ruhig und alles steht und guckt.
Stille herrschte. 'Das soll ein Kriegsschiff sein? Unmögft
aller Totenstille lösten sich drüben Boote, und wirklich und
hastig , ,
unsere deutschen blauen Jungen fchhren ipj

herüber zu uns
Dann ging es herauf an der Strickleiter. Bald kam a
eine und andere von der Kommandobrücke hinunter
die wir mit nicht zu beschreibendem Gefühl daständen m
Truge harrten , die da kommen sollten. „Hier sollen Z
an Bord fein?" tönte mir die himmlische Musik in die
Es war der Schiffsarzt von dem Kriegsschiff. „Ja , wir
Deutsche, und Sie kommen, uns zu befreien. Kann das m'
sein?", so riefts von einigen Seiten. Unsere Spannung
sich in Glück, Stolz , Bewunderung, denn mit solcher Ruh«
vornehmem Schneid ging alles vor sich. „Alle Deutschen auf
Kommandobrücke!" schallte es 'durch die Reihen. Erhr?
Hauptes und strahlend vor Stolz ^ schritt ich die Reihe
englischen Passagiere, die bang und leise singen: „Versink:
den Dampfer?" Mit einem „Wir wissen's nichts ging man v
und wir, die wir so gedrückt gelebt hatten,

uns msicht man Platz , ganz willig und eifri
Ach, das könnt Ihr Euch nicht vorstellen dieses selige Gefühl,
uns nach und nach klar wurde, daß wir nun die Herren
Schiffes waren. Wir waren 250 Personen an Bord und '
für sechs Tage noch Proviant , mm waren wir 500 M,
und mußten das Essen für 16 Tage ssiecken. Da kann man
vorstellen, daß es knapp herging. Hammelfleisch und Reis,

bereit, die Festungen sind leer, die Deutschen sind zehnfach
und zahlreicher wie Ihr ", mit welcher Dankbarkeit hätte
ihre patriotischen Warnrufe anerkannt ! Die Lage ist heute '
dieselbe geworden; was sage ich, sie ist noch schlimmer geM

Gewiß, wir haben Befestigungen, Proviant , ein Sä
material , wie wir es 1870 nicht hatten : wir sind selbsti
wissen Punkten besser ausgestattet als unsere Nachbarn, a'
moralische Element fehlt uns . Me frühere Organisafton, F'
und Disziplin haben wir nicht mehr.

Unter solchen Umständen in den Kampf zu treten, wä
Verbrechen, das an Wahnsinn grenzt.

Nun, der augenblickliche Leiter der französischen Pöl¬
ich habe Clemenceau im Auge — denkt an diesen Kam
wivb sein ureigenster Krieg. Im Grunde genommen, fü"
ihn ebenso wie wir ; denn auch er kennt die Militärver
des' Landes; aber er kann sich den Verpflichtungen ni
ziehen, welche er England gegenüber persönlich eingegang
Ter Verfalltag ist da, an dem er seinen Wechsel einlösen
und dieser Skeptiker wird seine Umsturzlaufbahndamit b
das Land um englischer Interessen willen in das ungeheu
aller Abenteuer zu stürzen. Das wird sein letzter Spatenstich

Ich! habe die feste Ueberzeugung, daß, diese Zeit n '
An einem von König Eduard VII. festgesetzten Tage

der große Kamps beginnen.
Wir werden im Westen gegen die Deutschien dieselbe

spielen, die die Japaner im Osten gegen die Russin gespiest
Nur mit dem Unterschiede, daß wir nicht wie die Gelben
sein werden.

Im übrigen wird es England sehr gleichgiltig sein,
Frausieich bis ins tiefste Mark getroffen, daniederliegt. . - -
England doch heute allein unserem Feinde von damals
gegenübertreten . .

Jeder , der diese Worte heute liest;, wird jetzt die Trag
stehen, die in dem Schicksal liegt, das der Mann, der sie im
1906 schrieb, im Jahre 1916 im Walde von Caures gesund

Driant hatte einst geschworen, daß er im Falle eines' ,
wenn ihm die Ehre zuteil würde, ein französisches Ter
Reigment zu führen, vorher den Beschmutzer der fran
Fahne, Gustave Herve, erschießen lassen würde. Dazu
nicht gekommen. Im Gegenteil: es ist anznnehmen, daß
der geläuterte Gustave von der „Victoire" und ebenso-
Clemenceau im „Hamme Euchaine" heute, wo der M
da ist, sich mit Wehmut des Mannes erinnern, der an ihnen
Gericht hielt. Und der nun selbst für den Lauf der Tinge,
sich vergebens entgegenstemnrte, sein Leben einsitzte, „a
er es vorausgesagt hatte, „Bebels Sozialdemokraten mit
Reihen lagen, den Finger am Abzug, und an nicht
dachten, als an das Heil des Vaterlandes" und als „der s
Wille des germanischen Cäsar alleis auf b*m ungeheuren
selbe herrschte . . ."
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Ähnliche , öfters so eigenartig zusammengekocht , daß
Fr taaten , es gebe wieder .Lorelei -Essen : man Werst
»jel  bedeuten " . Die letzten drei Tage waren nichr

Wir gingen nur noch in Kleidern zu .Bett und
aüä)  erfahren , daß

Verschwörung gegen uns im Gange
** ,nm  aus der Spannung nicht heraus , und die letzte

wir fast gar nicht . Nachts 12.30 Uhr erreichten
Zone . Damit war die Sache gelungen , aber

erst am nächsten Morgen , als bei Tagesanbruch
ootsen getutet wurde , die deutsche Kriegsflagge hoch-

in Norfolk in Amerika anliefen . . . Es ist un-
Hochgefühl uns da ergriff,

und dafnn der Empfang in Amerika!
Telegramme , Reporter , Photographen , Zigarren,Bücher,
^ - schreiben regnete es , und wir freuten uns königlich
tapferen Kommandanten Berg und seine Mannschaft.

L Reserveleutnant sandte sogleich ein Telegramm:
Donnerwetter , Ihr seid Kerle , Donnenvetter.

Am - weiten Tage kam schon ein gedrucktes Helden --
E „- den „ Appam ", ja , die Amerikaner sind six .̂ In
»wird  schon .die Ausschiffung aus dem „ Appam " in

anfgefsthrt. . .

Kleine politifchs Nachrichten
Deutschen es besser als die Franzosen ver-

der drahtlosen Telegraphie zur Verbreitung von
' m den neutralen Ländern zu bedienen . Von Nauen

ans würden täglich ganze Seiten von Nachrichten
während sich Frankreich bisher auf 1750 Worte be-

« babe die in 'vier Abschnitten telegraphiert wurden . In
Ui seien die deutschen Nachrichten regelmäßig früher be-
^ die französischen Meldungen , und auch in Nordamerika

französischen Tagesberichte gewöhnlich 12 .Stunden
an als die deutschen.

Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus

xerlin,  15 - März . Fortsetzung der Beratung des
Kultus -Etat

vkbq Hvffmänn (Soz .) warnt vor nationaler lleberhebung
>Unduldsamkeit, wie sie sich ans den Universitäten und in
' «bioehr ausländischer Kunst breit mache . Die Kunst werde
'' recht fragwürdige Mittel gefördert : zum Beispiel , wenn
sten zum Nageln kommandiert würden . Kunst , und Wissen-
>haben gewiß im Kriege Großes geleistet , und den Männern

«hl Dank, die die Heilung der Verwundeten vervollkommnen,
^man sollte die Wissenschaft nicht zur Vernichtung von Men-
. benutzen. Dem Tissidentenantrage stimmen wir selbstver-

jdlick' zu, aber der Kultusminister bleibt unberührt von der
" Zeit, er sitzt da , kalt und starr wie der in Stein ge-
„.v Ramses II . (Heiterkeit .) Der Redner begründet dann aus-
Mch den sozialdemokratischen Antrag ans Einführung der
ltlichen Einheitsschule.  Hier .könne sich die Reu-
stierung der Politik glänzend betätigen . Aber im Schützeu-
*n ist die Meinung verbreitetnach dem Kriege wird es heißen »:
-Mohr hat seine Schuldigkeit -getan und kann gehen : wenn er
lich noch gehen kann ." (Unruhe .) Wollen Sie etwa bestreiten,

rein großer Teil unseres Volkes bereits draußen in fremder
U verscharrt liegt ? Lebhafte Unruhe und stürmische Pfuirufe .)
Woche ist reich und ' sollte aus ihre Steuerprivilegien und jede
Munterstützung aus Patrivttsmns verzichten in einer Zeit,
«je armen Witwen ihre ererbten Messingringe auf dem Altar
^Vaterlandes opfern . An der Front werden Schriften von
Wen verbreitet , in denen es als Gottesdienst und Christen¬

gepredigt wird , dem Feinde das Bajonett in die Rippen
j,en und ihm den Schädel zu zerschmettern . Ist das Christen-
1 Weiter wird zu noch schärferer Bekämpfung der englischen

stille aufgesordert . (Unruhe und Zurufe .) Der Krieg hat den
für den Abfall von der Kirche gedüngt . (Lebhafte große

e. Zurufe des Abg . v.' Pappenheim .) Meinten Sie mir , Herr
üppenheim ? (v. Pappenheim : Ich schäme mich, daß solche

von der Tribüne fallen können .) Ich konstatiere , daß Herr
ppenheim sich noch schämen kann ! Ein Pfarrer hat ge-

ßgt über „ unser täglich Brot gib uns heute und einen guten
Wn dazu !" (Stürmische Unterbrechungen und Pfui -Rufe . Der
ksident ruft den Redner zur Ordnung . Die Mehrzahl der Abge-
neten verlassen den Saal .) Der Krieg ist ein Hohn auf das
Kentum . Arbeiten Sie mehr für Menschenliebe , sonst wird

Deit kommen , wo die Völker ihr Schicksal in die Hand nehmen.
Abg. F r h r . v . Zedlitz (frk .) (Tie Abgeordneten strömen

t in den Saal ) : Das Christentum steht zu hoch, um durch
!Ausführungen des Vorredners berührt zu werden . Ich - muß

blehnen, sie mit einem Wort zu würdigen , nur das will ich»
Ich spreche gewiß im Sinne der großen Mehrheit des

, wenn ich auf das nachdrücklichste und aus das ernstlichste
Ehrung einlege gegen die Behauptung , als gebe es' im preu-
n Volke irgend jemand , der unsere heirnkehrenden Krieger

«adeln wollte nach dem Dichterworte : „ Ter Mohr hat seine
Listigkeit getan , der Mohr kann gehen ." (Lebhafte Zustimmung .)
^demselben Nachdruck muß ich mich dagegen verwehren , daß der

bner es für gut befunden hat , auch diese Angelegenheit zum

13. März . Das „ Echo de Paris " beklagt sich

Gegenstand eines billigen Scherzes zu machen . Der Dank an
unsere Krieger im Felde ist uns eine heilige Pflicht , über die wir
nicht scherzen lassen . (Erneute Zustimmung .)

Es folgt die Besprechung der Kapitel Höhere Lehranstalten
und Elemerrtar -Unterrichtswesen . Nachdem der Berichterstatter
referiert hat , erhält das Wort

Abg . Oelze (kons .), der seine Anerkennung über die Lei¬
stungen der höheren Schulen ausspricht und den Kommissions-
antrag befürwortet , der den besonders befähigten Volksschülern den
Besuch höherer Schulen und das Studium erleichtern will . Der
Erlaß über den Geschichtsunterricht sei zu begrüßen.

Der Präsident  teilt mit , daß Mitglieder des Hauses An¬
stoß genommen haben an der Wendung des Abg . H o f f m a n n,
daß der Krieg ein Hohn ans Gott und Christentum sei. Er habe
bereits früher erklärt , daß er eine Verletzung der vaterländischen
Gefühle durch Reden im Hause nicht zulrssen werde , aber bei
der allgemeinen Fassung des gerügten Ausdrucks keinen Anlaß
zum Einschreiten gesehen , er spreche aber sein Bedauern darüber
aus , daß der Abg . Hoffmann durch diese Wendung und feine
ganze Rede die Gefühle des Hauses verletzt habe.

Morgen 11 Uhr Fortsetzung.

Deutscher Reichstag
Berlin,  15 . MärH ..

Präsident Kaempf  eröffnet um 2 Uhr die Sitzung mit
folgender Ansprache:

„Der ReickKtag tritt in den neuen Sitzungsabschnitt ein unter
dem Zeichen der gewaltigen Kämpfe,  mit denen unsere
braven Truppen , deren Heldenmut und KUmPfessreudigkeit über
jedes Lob erhaben sind , unter ihren genialen Führern im Westen
die Front unserer Feinde erschüttern . Alle unsere Gedanken sind
bei ihnen und bei unserer stolzen Flotte,  die durch ihre
Heldentaten und gerade jetzt durch die glänzenden Taten und die
glückliche Heimkehr der „ Möve " einen Beweis geliefert hat , daß
sie sich würdig messen kann mit den kühnsten Seefahrern!
aller Zeiten und aller Welten . 'Einmütig sel>en wir in Dankbarkett
ans unsere Truppen zu Wasser und zu Lande und die Truppen
unserer Verbündeten ." (Lebhafter Beifall .) „ Uns ' in der Heimat
liegt es ob . durch den Erfolg der neuesten Kriegsanleihe,
zu dem jeder Deutsche mit allen seinen Mitteln freudig bei¬
steuert und freudig beisteuern soll , den Beweis der ungebeugten
finanziellen Kraft des Deutschen Reiches zu führen und weiter
zu beweisen , daß der Reich-shaushalt in Ordnung gehalten werden
wird auch unter den jetzigen Verhältnissen . Wenn in dem ge¬
waltigen , bald Kvei Jahre wütenden Kriege einzelne Schwierig¬
keiten sich uns entgegenstellen , so- haben wir den festen Willen,
diese Schwierigkeiten zu überwinden . Wir haben das 'feste und
unerschütterliche Vertrauen , daß die Kraft , die durch diesen ein¬
mütigen Willen des Volkes begründet ist, ausreichen wird , uns
über alle Schwierigketten hinwegzuhelfen . (Lebhafter Beifall .) Von
diesem Vertrauen beseelt , bitte ich Sie , in Ihre Arbeiten ein-
zurreten . (Lebhafter Beifall .)

ES folgen verschiedene geschäftliche Mitteilungen ; eine Reihe
von Petitionen wird debattelos erledigt.

Damit ist die Tagesordnung beendet und der Reichstag ver¬
tagt sich auf Donnerstag 3 Uhr : Erste Lesung des Etats.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Gefreiter Heinrich Klotz (Lorchhausen ).
Gefreiter Wilhelm Baller (Oberlahnstein ).
Infanterist Ferd . Schmitt (Camberg ).
Musketier H. Gürtler (Weilburg ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Musketier Karl Max ein er (Niederlahnftein ).
Musketier Johann Jung  3er (Elz).
Musketier Peter Beck (Lahr ).
Füsilier Willi Sattler (Weilburg ).
Artillerist Anton Fuhrmann (Eltville ).
— Heinrich Eberling (Langenschwalbach ).
— Bürgermeister Schneider (Friedrichsdors ).

Vermischtes

Zur Lebensmittelfrage
Die Leberrsrrnttelpreise im Januar 1918

Nach den am pichen Preisberichten der Statistische» Korrespondenz
betrugen die häufigsten Kleinhandelspreise inr Durchschnitt in -Ir! deut¬
schen Städten:

pro Mo im Januar 1918 : 1915 : 1914:
Erbsen 114,8 103,7 39,6
Spersebvhnen 116,6 102,8 44,6
Linsen 149,3 131,6 53,5
Eßkartosseln 8,3 9,6 6,9
Eßbuttcr 508,6 331,4 279,6
Weizenmehl 51,7 51,0 37,1
Roggenmehl 44,8 43,4 29,1
Weißbrot 1 157,9 66,9 52,9
Roggengraubrot : 38,7 37,8 28,4,
Reis 361,11 82,3 48,6
Kaffee ,408,4 331,7 312,4
Zucker 73,9 53,4 50,4
Speifesalz ,22,8 22,7 20,7
ScÄv-eiueschlwätz 560,6 226,3 145,0
Buchweiz-ensrütze 133,8 84,6 49,4
Hafergrütze 120,3 67,9 50,4
Gerstengrütze 118,7 63,3 40,4
Steinkohlen , inländische 3,4 3,0 2,8
Braunkohlen , 50 Kilo, xrtlärtb. 137,8 116,8 110,9
Braunkohlen , für ICO Strich inländ . 129,3 111,2 103,9
Petroleum , 1 Liter 32,0 23,6 20,5
Vollmilch, 1 Liter 28,1 21,8 21,Q
1 Kühnerer 24,5 13,5 10,7
1 Kilo RoMeisch 159,7 95,9 90,0

3213,1 2196,2 1649,4
Demnach ist feie Gesamtsumme gegen 1915 um 1016,9 Pfg.

gleich 46 Prozent und gegen 1914 um 1563,5 Pig . .ober um 95 Prozent
gestiegen.

Die EinfShrurrg von Flerschkarte«
Köln.  15 . März . Wie die „S . Z." von zuständiger Seite aus

Berlin erfahrt , gilt .die EinUhrung von Fleischkarten als unmittelbau
bevorstehend.

* Ern hübsches Geschichtchen  erzählt man dem „ Hann.
Kur ." aus einem Berliner Vorort : Im Psstdrüfkasten^ eines Berliner
Vororts fand sich vor ein paar Wochen unter anderen Sendungen auch
ein Reims Brieschen, das » den ungelenken Schristzügen einer Kim-
derlMnd die Aufschrift trug : „An den lioen Herrgot in Himmel " . Ord¬
nungsgemäß hatte nun der Bttes als „ zurzeit unbestellbar " an den
Absender zurückgehen müssen, aber unsere brave Reichs'po,t hat auch ern
Herz im Leib, und dies serz mag hörbar gepocht haben, als btx  der
(der Ermittlung des Absenders wegen) vorgeschrtedenen amtlichen Oesf-
nnng des Brieses eine Kinderbitte zum Vorschein kam, so schlicht unv
innig , wie eben nur ein Krnd zum lieoen Herrgott beten kann. Das acht-
jähri \t  Töchterchen Else eines feit vielen Monaten im Felde , stehen¬
den Landsturmmannes (dessen Frau mit ihren füip Kindern - in dem
Vororte ivohnt -, bat in dem Briese den „lieben Herrgot m Himmel " ,
den Vater , der nun schon so lange fort, doch einmal wieder nach Hause
zu schicken, „dq Mutti viel weistd und weil in drei Wochen Muttis
und Gretes Geburtstag . . ." Wie gesagt: Unsere brave Reichspost ttägt
unterm blauen Rock ein Ivarmes und weuschtichfühtendes Herz, und
so aing der Brre , „an den liben Herrgot in Himmel" nicht gls „ unbestell¬
bar " än Klein-Elschen -zurück, sondern er wand-erte zu einer milckäri-
schcn Kommandostelle, durch deren freundlich« Vermittlung die Zu¬
stellung zwar nicht an den „tiben Herrgot" , wohl aber an btetemg-e
Adreste bewerkstelligt werden konnte, die Ktein-Elschens kindlich- inuigew
Wuntch zu erfüllen in der Lage war. Am Vorabend des Geburts¬
tages von „Alutti und Grete" stand der sleldgraue Vater als tlrtauber
vor den überglücklichen Seinen , und Klein-Elschen dankte innig , wie
sie gebetet, dem „liben Herrgot " für die Erfüllung ihrer Bitte.

* Hände weg!  In der K'riegskorrespondenz des Epan-
gelrscheu Pressererdandes finden wir folgende recht zutreffende
Mahnung : „Hände weg ! Der Krieg hat ' ersreulicherweise zu¬
stande gebracht , was vordem weder Staatsanwalt -stoch Injurien - '
Prozesse , noch keine Konfiskation und kein Verbot vermocht hatten,
hat nämlich einer bestimmten Art von Wich .altern ein Minöest-
niaß der nöttgen heuigen Scheu eingeimcht , die gewissen Dingen
gegenüber am Platze ist. Die stehenden Zerrbilder z. B . die
den Geistlichen durchweg als Trottel , Heuchler und Augenverdreher
hinsteltten , sind verschwunden , und nicht nur dem Diener Gottes,
auch seinem Worte gegenüber hat man in bewusten Redaktionen
eine andere Haltung gesunden : im allgemeinen war der Krieg
auch hier ein Lehrmeister des Geziemenden . Aber der alte Geist
scheint nicht .tot zu sein , sondern zu schlafen , bis „ bessere"
Zetten da sind . Schon sind verschiedentlich wieder Klischee ) und
Texte anzutresfen , die mit dem Bibetworte in alter Weise un¬
verhohlenen Spott treiben . So wird uns jetzt wieder aus dem
Felde mit dem Ausdruck verständlicher Entrüstung ein in Berlin
erscheinendes Witzblatt zugeschickt: Auf ganzer Seite findet sich
daru , eine Zeichnung von ziemlich strittigem Geschmack, eine Hand
darstellend , die einen Kelch Mt , aus dem die verzerrte Fratze
des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch herausgrinst . Unter An¬
spielung aus die erlittenen Niederlagen werden darunter dem
Zaren die Worte des sterbenden Heilandes in den Mund geleit:
,Herr , ist es möglich , so nimm diesen Kelch von mir ." — W»

da der „WB " steckt, entgeht uns . Was wir bei dieser Dar¬
stellung empfinden — und wir glauben , damit -nicht allein zu
stehen — das ist ein Ekel vor solchem Mißbrauch des Heiligsten-
Tie Hände weg davon !" . „ . _

*Ein stark  e s Stück.  Herr Schulze-Berlin bettrtt fern Stamm¬
lokal Ihm zur Seite trottet ein stattlicher Dobermann . „Nanu " ,
schreit man Herrn Schulze an, „da ist ;a der Treff wieder. Erzählten
Sie nicht. Sie hätten ihn einer Sanitätskolonne überwiesen ?" „ Frei¬
lich ' Freilich , meine Herren ! Na, ich sage Ihnen , das ist eine
Geschichte Also er kam doch damals nach Königsberg ins Truppen-
lager Da haben sie ihn als Sanitätshund ansgebildet . Dann ging ' s
rein nach Rußland bis vor Riga . Darauf runter nach der Bukowina.
Und schließlich -weiter nach Serbien . Und immer Dienst und nichts als
Dienst Und dann das Ungeziefer, nicht wahr . Uno nichts Geicheites
zu fressen. Na , ums soll ich Jhrieu sagen, der Köter kriegt den Saurtäts-
kram satt Dicht hinter Nisch Pickt er aus von der Truppe . Uno rennt
und rennt . Und wie wir heute morgen die Zeitung reinnehmen , wer
steht vor der Tür ? Der Treff !" „Machen Sie keinen Unsinn , Schulze,
das sind doch mindestens z-wAfhundert Kilometer Luftlinie !" „Werg
ich, weiß ! Gelaufen ist er ja auch bloß bis Nisch.. Bon da ab hat^
er dann den Balkanzug benutzt!" („ Lustige Blätter " .)

Wer vroigettelde versüttert, versündigt
fich am Vaterland«und macht sich strafbar

Lieb' Heimatland!
Kriegsnovelle von Felix Nabor.

Mtzung. Nachdruck»erbotra.
.'Nie mehr ", rief Rene d'Estoille mtt Pathos . Unsere Herzen

sich gesunden und sind ewig verein "."
,,Mou dien — ewig !" wiederholte Alaine mit einem koketten
aus ihren schwarzeü , falschen Augen.
Rene küßte sie, was unter den Soldaten stürmische Heiterkeit

lorrief . Tem Oberst schien dieses galante Abenteuer nicht in
' tuilirärischen Rahmen zu passen ; es erregte seinen Unwillen
, ê gab dem Offizier ein Zeichen , von der Bildsläche zu
chwinden. Dieser zog fick, in größter Eile mtt feiner so rasch

konnenen „ Kriegsbraut " in den 5pintergrund zurück,
t Vor dem Rathaus aber spielte sich nun ein pompöser Akt
k' die Trommeln rasselten , die Signalhörner schmetterten , die
Lptett standen in Reih und Glied , mit ausgepslanztem Bajo-

^ dann tiefe Stille . . .
Oberst verkündete mit sanier Stimme : „ Im Namen

glorreichen Republik Frankreich nehme ich Besitz von dieser

Wieder rasselten die Trommeln, schmetterten die Hörner und
^ Toben und Tosen brachte der Kommandant das Hoch aus

Ackerland aus : Bive la France ! . .
. ^- tx  Ruf erklang tausendfach aus den rauhen Soldatenkehlen,

»ei ben Bürgern der Stadt fand er keinen Widerhall . Diese
rd Güster und gedrückt in ihren Häusern oder standen scheu
k ^ stor auf den Gassen und blickten zornig auf die Soldaten,
k grien Fremde und Feinde waren , von denen sie nichts Gutes

leien. Tie Herzen dieser treuen Bürger schlugen nicht für
Gleich und dieses welsche Volk , sondern gehörten Deutschland,
^ermat , ihrem teuren Vaterland.

. Nur ein paar Französlinge , Hammerles Freunde , drängten
ihren Führer und brüllten , um ihren Eifer zu beweisen,

h^ bes-raiten ihr „ Bive la France ."
I i ^ Er granbärtige Oberst nickte befriedigt und gebot Ruhe,

^e Anordnungen zu verkünden . Tiefe lauteten:
Jede feindliche , gegen meine Truppen gerichtete Hand-

zlrö mit dem Tode bestraft . Spione werden gehängt,
jp Tie Einwohner haben in genügender Menge Lebens¬

mittel an meine Soldaten abzugeben und ihnen gute Quartiere
anzuweisen.

3 . Um urts vor Verrat zu schützen, werden zwanzig angesehene
Bürger als Geiseln sortgenommcn.

4 . Tie bisherigen Stadtvertreter sind nebst ihrem Vor¬
stand ihres Amtes enthoben und haben sofort die Bücher und
Gelder der Stadt uns zu übergeben.

5 . Znm Matte dieser Stadt ernenne ich den Bürger Charles
Hammerle . der sich unsterbliche Verdienste ums Saterland er¬
worben hat . —"

Bei diesen Worten verneigte sich der Advokat dreimal : vor
dem Oberst , vvr den Soldaten und Por der unsichtbaren Göttin
von Frankreich . Ter Oberst bängte ihm eigenhändig ' die blau-
rreiß -rote Schärpe der Republik um und umarmte ihn zum
»weiten Male.

Hammerle strahlte vor Wonne und vergoß aus Rührung,
Patriotismus und Begeisterung große Krokodilsttänen , die aus
seine weiße -Hemdbrust niedertropsten , sofern sie nicht in seinem
grauen Spitz (buben )bart hängen blieben.

Während er sie mit einem seidenen Taschentuche wegtupfte,
verkündete der Oberst noch einige weitere Bestimmungen , welche
die Bürger zur Ruhe , Ordnung und Unterwürfigkeit ermahnten
und ihnen im Uebertretilngssalle die schwersten Strafen an¬
drohten : Verbannung , Einziehung ihres Vermögens und Tod ! —

Alle deutschen Firmenschilder sollten entfernt _und durch
französische ersetzt werden , alle Straßen sollten französische Namen
erhalten , alle Waffen innerhalb zwei Stunden auf dem Rathause
abgeficscrt werden.

Dom nächsten Tage an aber sollte in allen Schulen der Unter¬
richt in der französischen Sprache erteilt werden.

Wie ein zorniges Ausschluchzen ging es da durch - die Reihen
der Bürger . Man wollte ihnen ihr Heiligstes nehmen : ihre
Sprache , man wollte ihnen das Zuckende Herz , das für Deutschland
schlug , aus der Brust reißen . . .

Ihr deutscher Geist bäumte sich auf gegen diese welsche
Tyrannei , aber zu ändern war daran nichts : in den Händen der
Franzosen war die Macht , der man sich beugen mußte . —

In aller Not und Bedrängnis blieb ihnen aber ein Trost
und eine Hoffnung , der Gedanke nämlich : Deutschland marschiert!
Deutschland kommt uns zu Hilfe und wird das fremde Joch von
uns nehmen . Und tausend Gebete um den Aeg stiegen an diesem
Tage der Bedrängnis zum Himmel empor . Das starke treue

Volk , das in den Tagen des Glückes vielleicht Zu lau in seinern
Glauben , zu nachlässig in der Erfüllung seiner religiösen Pflichten
gewesen war , das von dem gottenlsremderen Nachbarvolke drüben
über den Vogesen , im Westen , manches Ueble und manche Tor¬
heit angenominen hatte — es lernte in dieser drohenden Kriegs-
zeit wieder beten , es stüchtete in seiner Herzensnot zum Kreuze,
zu fetnem Gott und siehte ihn um Hilfe und Rettung an . —

Die Herzenstüren sprangen aus — der Herr der Heerscharen
hielt seinen Einzug . ^ r

Und die Herzen , die solchen Erlöser und Heiland aufnahmen,
waren deutsche Herzen : treu im Glauben zu Gott — treu auch
der Heimat , dem Kaiser , dem Reich ! '—

Davon ahnte freilich der Konimandant der Stadt nichts.
Er gab ferne Befehle und fragte nicht darnach , was 'in den
Herzen der Bürger vor sich ging . Sie waren ihm nichts weiter
als eine willenlose Herde , die sich seiner Macht beugen mußte.

Cr war ihr Gott , dem sie zu gehorchen hatten , er herrschte
über sie, ein eherner Kriegsgott ! —

Tie Soldaten wurden in ihre Quartiere entlassen . Die
Kürassiere erhielten den Befehl , sofort alle von dem neuen Maire
bezerchneten Geiseln gefangen zu nehmen und die geringste Wider¬
setzlichkeit mit dem Tode zu besttasen . —

Hammerle verteilte die längst vorbereiteten Listen , nachdem
er sre mit seiner Unterschrift versehen hatte , und machte die
Sergeanten und Korporale noch besonders aus die wohlhabenden
uno dickhäutigen deutschen Bürger aufmerksam , die ein Schröpfen
wohl ertrügen . ^ c „

Tie Soldaten lachten vergnügt und Hammerle wußte , daß
die -Genannten bis Zum Mittag bis -auf den letzten Hosenknopf
geplündert sein würden.

So rächte sich Charles Hammerle , der „ Ehrenmann " , an
den Stadträten irnd an seinen Mitbürgern , weil sie ihn niemals
rn bas Kollegium der 'Stadt gewählt hatten.

Nun triumphierte er über sie, konnte ihnen den Fuß aus
den Nacken setzen — denn er war nun der Herr , der Maire
dieser Stadt , der ihr Gesetze vorfchreiben konnte . —

Diese neue Würde und die mit ihr verbundene Machtsülu
versetzte ihn in einen Taumel von Freude , raubte ihm fast die
Besinnung . .

Erst die Frage des Obersten mahnte ihn an ferne neuen
Pflichten und Pläne . . .

Der Oberst fragte fim nach dem besten Hotel der Stadt,



«eite 4 Rheinische Dolkszertnng fit . 64

Die Kleinen Sparer
Me Beteiligung der kleinen Sparer an der vierten Kriegs¬

anleihe ist besonders wichtig . Sie haben bei den ersten drei
Anleihen einen festen Grundstock des Gesamtergebnisses gebildet.
Durch insgesamt 5 Millionen einzelne Zeichnungen auf Beträge
zwischen 100 und 2000 Mark wurden 4061 Millionen Mark auf-
gebracht . Diese Summe erschöpft aber die verfügbaren Spar¬
gelder keineswegs . In den deutschen öffentlichen Sparkassen liegen
21OOO Millionen Mark . Davon macht der genannte Betrag erst
etwas mehr als den fünften Teil aus . Und die Einzelsummen,
aus denen er sich zusammensetzt , stammen bei weitem nicht nur
aus den Sparkassen . Auch die Kreditgenossenschaften , die Banken
und vor allem die Spartöpfe im Haus kommen als Quellen der
Jctnett Zeichnungen auf die Kriegsanleihen in Betracht . Wenn
aber die Mittel der Sparer nicht erschöpft sind , so ist die Not¬
wendigkeit , sie auch der vierten Kriegsanleihe dienstbür zu machen,
ohne Weiteres gegeben . Das deutsche Volk mutz sich klar darüber
IF ” ' k̂ ne Ermüdung in der finanziellen Unterstützung der
Kriegführenden emtretqp darf . Jedes Zögern ist ein Triumph
der Feinde , die uns durch Erschöpfung niederringen wollen . Was
dem Deutschen Reich aber blühen würde , wenn es nicht als Sieger
aus dem Kampf hervorginge , darüber hat die Offenherzigkeit
der Gegner keinen Zweifel gelassen . Deutschland muß siegen!
Unp zum Sieg gehört notwendig die dauernde Bereitschaft des
Geldes ! Jeder Zehnmarkschein hat eine vaterlänoische Aufgabe
zu erfulleu . Es gibt keine Summe , die zu klein wäre , um nichr
rn den Dienst der Verteidigung des Landes gestellt werden zutonnen.

Welche besonderen Vorteile sind
dem kleinen Sparer geboten?
Me Stückelung der Reichsanleihe und Schatzanweisungen

bis zu kleinsten Abschnitten von 100 Mark . Wer 100 Mark nicht
aufbringen kann , möge sich an einer der SalMmelzeichnungen
beteiligen , die allerorts durch Schulen , Vereine usw . veranstaltetwerden . .

2. Die Verteilung der Einzahlungen Wer einen Zeitraum
von drei Monaten , und zwar so, daß , immer nur Teilbeträge , die
mindestens IM Mark ausmachen , bezahlt zu werden brauchen.
Wer IM Mark zeichnet , kann mit der Zahlung bis zum letzten
Termin , 20 . Juli , warten . Bei 2M Mark sind je IM Mark am
24 . Mai und 20 Juli zu bezahlen.

3 . Tie kostenfreie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke
durch dre Rerchsbank und viele Privatbanken (bis zum 1. Oktober
1917), die auch auf Wunsch die fortlaufende lleberweisnng der
Zinsen an Sparkasse oder Kreditgenossenschaft übernehmen.

4 . Bei der fünsprozentigen Reichsanleihe die Möglichkeft
der Eintragung in das Reichsschuldbuch . sogar mit 20 Pfennig
Preisermäßigung . Der Schnldbuchgläubiger erhält keine Schuld-
verft .>rerbungen , hat somit auch keine Sorge um deren Aufbe-
wahrung und Verwaltung . Die Zinsen bezieht er ganz nach seinem
-wünsch, er kann sie sich durch die Post bar ins Haus schicken
lassen , oder sie fortlaufend seiner Bank , Sparkasse oder Genossen,
schaft -überweisen lassen . Den letzteren Weg werden namentlich
alle dre beschrelten , die ans ihrem Sparguthaben gezeichnet haben,
sie erhalten sich damit die Verbindung mit ihrer Kasse und
sorgen , daß das Sparbuch sich allmählich von selbst wieder ergänzt,
or C ö- ^ ue Annahme von Zeichnungen an jedem Postschalter
Auf diese Zeichnungen muß allerdings Vollzahlung schon am
18. April geleistet werden . Bei der Post kann nur fünfprozentige
Reichsanleihe , nnt oder ohne Schuldbucheintragung , gezeichnetwerden.

Die fünfprozentige Reichsanleihe bietet eine sichere Ver¬
zinsung von 5 .24 Prozent auf wenigstens 8-4 Jahre ; und die
Ä ^ AENtigen Schatzanweisungen geben für eine Dauer von durch-
schnittlich 11-4 Jahren eine Rente von mehr als 5 Prozent jähr¬
lich. >ras sind Bedingungen , die dem kleinen Sparer oie vorteil¬
hafteste Kapitalsanlage sichern , die er überhaupt finden kann.

Gerichtssaal
~ I 14. Marz . (ffitn Nahrungsmittelfälscher vor Gericht.)
Der 46iahn §e Max Schm : tges  aus M .-Glaobach, Melcher als Wi t-
schaftsinspektor der dortigen städtischen  Friedrichs -Halle tätig ist,
hatte sich gestern vor dem Schöffengericht wegen Nahrungsmittel,älschung
zu verantworten . Im Nebenberuf befatzte der Wirtschaft«'" pekwr sich
seit einiger Zeit Mit der Herstellung von Heringssalat,  den er
m FunsMundbleMunern und gteichtalls in Felopvj ^ e.M .mng ver-
ichmte. sowohl die grvgen Blechgefähe lmie auch die für d.e Felopost be¬
stimmten Sendungen trugen die Auffchoist: „Del i kate tz-Her >ngs-
sal .at in M ahonnalle " . Infolge eines Artikels in einer hiesigen
Zeitung,  woraus schmitges mit massiven Drohungen antwortete,
nat)m die NahrungsmittelpoliM sich der Sache an und stellte fest
daß der in den Fünfpsunvbtechei.mern gefüllte Heringssalat zwar emoand-
frei war , wohingegen die für die Feldpost bestimmten kleinen Gefäße nur
zerkleinerte Kartoffeln und rote Rüben enthielten , dagegen keine Spur
von Henna , Mayonnaise , Gurken nsw. Der Angeklagte wollte geltend
inachen, es könne sich nur um einen Racheakt des mit der Füllung der
Büchsen betrauten Personals handeln . Es wurde aber feftgestellt daß
die Büchsen immer unter Kontrolle gefüllt wurdin . Der W.n die er Sol-
datenpatetä -en belief sich au, etwst 15 Psg ., »oahrend sie für 1,2a Mk
verlaust wurden . Schmüges wurde wegen Betrugs  und Rahrungs^
imttelsälschunq M neun Monaten  Gefängnis und zu einer Geld¬
strafe von 1M0 Mark verurteilt . Außerdem wurde aus Verlust der
bürgerlichen Ehre nrechte aus drei Jahr«  erkannt und der Ange¬
klagte sosort verhastet.

Aus aller Wett
Die Kriegstagung des Katholischen Frauenbundes

Deutschlands
die jüngst im Reichstagsgebäude in Berlin stattfand , hat bekännt-
ltch großes Anfsehen erregt . Fast die gesamte deutsche Presse
aller Parteien — nicht zuletzt Vorwärts und Gleichheit — sah
fick genötigt , die Erfolge der Tagung rückhaltlos anzuerkennen.
^ Sv zahlreich der Besuch war , so haben doch viele katholische
Frauen , auch Mitglieder des Katholischen Frauenbundes Deutsch¬
lands , die Reise nach Berlin nicht möglich machen können . Aus
ihren Kreisen kam der Wunsch , es möchten die Referate und
Vorträge gedruckt werden und daneben ausführliche und autheii-
tifchc Berichte über die Tagung erscheinen . Aber damit war
der Kreis der Interessenten nicht abgeschlossen . In die Vor-
bcstellungslisten , die vom Zentralverband des Katholischen Frauen¬
bundes Deutschlands verbreitet werden , haben sich auch zahl¬
reiche hervorragende Parlamentarier , Sozialpolitiker , Leiter von
Organisationen und vor allem viele Mitglieder des hochwürdigen
Klerus eingetragen.

Diese Vorbestellungslisten verzeichnen zwei Werke:
1. den Sammelband der Referate und Vorträge der sechsten

Generalversammlung des Katholischen Frauenbundes Deutsch¬
lands (Auslieferung an den Buchhandel durch Verleger Ferdi¬
nand Schöningh in Paderborn ) zum Preise von 3 Mark . ;

2 . den Ergänzenden Bericht '(Begrüßungen , Inhalt der ge¬
schlossenen Versammlungen , Diskussionsreden . Eröffnungs - und
Schlußreden ) im Januar -Febrnarheft der Zeitschrift „ Tie Christ-
liche Frau " zum Preise von M Psg.

Beide Veröffentlichungen , die in den nächsten Tagen fertig
vorliegen , ergänzen sich also gegenseitig . Bestellungen weroen
an die Zentralstelle des Katholischen Frauenbundes Deutschlands
in Köln a . Rh ., Roonstr . 36 , erbeten . Bon dort aus versendet man
auch Vorbestellungslisten und Vorbestellungskarten und all jene,
die sich an der Propaganda für beide Werke beteiligen wollen.

Man sieht den Veröffentlichungen im katholischen Deutschland
mit großem Interesse entgegen . Denn die Zeitungsberichte haben
große Hoffnungen erweckt . Ein süddeutscher Landtagsabgeordneter
uno Verbandspräses schrieb : „ Fast ohne Ausnahme waren die
Referate inhaltlich sehr tiefgehend , und sie beleuchteten die be-
lresfenten Fragen nach allen Seiten . Manche derselben waren
rhetorische Glanzleistungen , die sich mit den besten Reden auf
den deutschen Katholikentagen vollauf messen können " (Soziale
Revue , Heft 1).

Die Eruteaussichte« in Deutschland
sind nach Berichten landwirtschaftlicher Verbände in allen Gegen¬
den des Reiches für 1916 sehr günstig , falls nicht Rückschläge kommen.
Tie Wintersaaten stehen bisher prächtig und , was besonders
bemerkenswert ist, auch dort , wo im Vorjahre die Ernte weit
unter Mittel blieb . Von erheblicher Bedeutung für die Pro¬
duktion ist die große Winterfeuchtigkeit . dje jetzt im Boden steckt.
Infolge des günstigen Winters wird auch die Frühjahrsbestellung
sehr rasch vor sich gehen können.

Ein neues Lawinenunglück in Oberitalieu
Lugano,  15 . März . Ein neues großes Lawinenunglück

geschah der Asiago ; eine Baracke , worin 55 Arbeiter schliefen,
wurde  durch eine vom Verena niedergegangene Lawine , ver¬
schüttet . Bisher wurden 35 Tote und 15 Verwundete hervor¬
gezogen.

Aus der Provinz
Aus dem Rheingau,  15 . März . Im T̂ hemgau hörte man

am 14 . März wieder besonders deutlich die grollenden Kanvnenschl-ige
an der weltlichen Front . Am Nachmittag und Abend folgte Schag
aus Schlag . Ganz unheimlich drang bas dmnpse, halb verhaltende
Donnern an das Ohr . Man konnte leichtere mrd schwerere schlage leicht
unterscheiden. Uebrigens hat man im Rheingau perwömweifr während
des ganzen Kriegsverlaufs die Kanonenschüsse gehört , am besten bei
nebeligem Wetter . . Am Ufer des Rheines sind de Schüsse am deut¬
lichsten vernehinbar . Spaziergänger haben, so schreibt man der „Köln.
Dolksztg." , schon öfters , statt ihre gewöhirlicksen Gänge am Rh in-
ufer zu machen, ihre Schritte nach dem Gebirge und êlöemwäcis ge¬
lenkt, well sie dort das unheimliche Getöse weniger deutlich ver¬
nahmen.

Rüdes heim,  15 . März . Im Atter von 56 Jahren ver¬
starb dahier Herr Postverwalter a . D . Eduard Choise.  Herr
Choisi war lauge Jahre Postverwalter in Hattenheim (Rheingau ).

Lorchhausen,  14 . März . Im Saale „ Zum Rebstock!" fand
am Sonntag eine von Herrn Bürgermeister Augstein einberufene
Versammlung behufs Erörterung über die vierte Kriegsanleihe
statt . Der Besuch war ein starker . Herr Pfarrer Gramig  er¬
läuterte Zweck und Wesen der Anleihe . Ehrenpflicht eines jeden
Deutschen sei es , sich an der Zeichnung zu beteiligen . Die Zeich¬
nungen können dahier im Pfarrhause , bei der Spar - und Dar-
lehnskasse , sowie ans der Post erfolgen.

Lorchhausen,  15 . März . Die Familie des Winzers Johann
Klotz hat fünf Söhne im Felde stehen.

n . Oberlahn st ein,  15 . März . Heute fand hier die Stadt¬
verordnetenstich,wähl zwischen Schuhmachermeister Johann Krebs
und dem Balmbediensteten Franz Köllig statt . Krebs wurde mit
211 Stimmen gewählt ; Köllig erhielt 189 Stimmem

h. Höchst,  15 . März . Tie Kriegssitzung des Kreistages für
den Kreis Höchst bewilligte zur Deckung der Ausgaben für Kriegs-
familienunterstützungen die Aufnahme eines weiteren Darlehens
von einer Million Mark . '

Wrr alle haben seit gestern Mittag nichts mehr genossen und
sind hungrig wie Wölfe , sagte er.

Hämmerte legte die Hand aufs Herz und verbeugte sich.
„Herr Kommandeur " , sägte er . „ Mein Herz und mein Halis
gehören Frankreich . Ich bitte Sie und Jl/re Herren Offiziere,
meine Gäste zu sein . Ter Tisch ist gedeckt, das Mahl steht
bereit - mein Hau « steht den Befreiern des Elsaß ofien —
W bitte Sie untertänigst , einzutreten ."

Trese Einladung wurde mit Freuden angenommen . Hammerle
führte feine Gäste im Triumphe in sein Haus , das vereinte
Brautpaar machte den Schluß des glänzenden Zuges.

Man fetzte sich in bester Laune zu Tische und vergaß bei
den vollen Schüsseln und den Leckerbissen des Hammerleschen
Hauses alle Sorgen des Lebens , alle Schrecken des furchtbaren
Krieges . Als vollends der Wein in Strömen floß , steigerte sich
die Festlichkeit zu einem rauschenden Bacchanal , in dem Alaine
Und» ihr Verlobter gleich trunkenen Manaden tanzten . . .

Während die Osfiziere tafelten und des Ŝchweigens und
Schlemmens kein Ende finden konnten , ergossen sich die zügel¬
losen Horden der französisch >en Soldaten in die Häuser und voll¬
zogen getteulich die Mahnung des Maire : sie stahlen , raubten,
plünderten , stopften sich die Taschen mit Gold und Schmuck
voll und schlugen erbarmungslos alle nieder , die sich weigerten,
ihr Hab und Gut , ihr sauer erworbenes oder erspartes Geld
herauszugeben . In Strömen floß das Blut und in den Häusern
der Deutschen gab es Tote und Verwundete , als ob hier eine
Schlacht stattgefunden hatte.

Vor den abscheulichen Soldaten ftvy « , die Dräuen und
Mädchen in die Keller und in die Kirche , aber weder Schloß und
Riegel , noch das Heiligtum schützten sie vor der rohen , brutalen
Gewalt der betrunkenen Soldaten . Am Abend wurde es am
schlimmsten.

Ein Jammern und Wehklagen ging durch die ganze Stadt,
Gottes Zorn und Fluck wurde herabgerusen auf diese mörderischen
Franzosen , die gekommen waren als „Befteier " des Elsaß.

Nein , nicht Befteier waren sie, sondern Unterdrücker und
Räuber , Diebe und Mörder , ein Heer von Kanibalen , das sich
blut - und beutegierig , lüstern und trunken auf dieses Volk stürzte,
um es zu erwürgen .. — . . . . . •

Als der Abend kam, hatte die Ausgelassenheit und Roheit der
Franzosen so sehr ausgeartet und überHandgenommen , daß der

neue Maire einschreiten mußte . Ter Kommandant war dazu nicht
imstande , da er so total betrunken war wie seine Osfiziere.

Hammerle begab sich daher auf die Wache und erteilte seine
Befehle . Ausschreitungen der Soldaten sollten strenge bestraft
werden.

Ter Wachhabende traf die nötigen Anordnungen um Ruhe zu
schaffen , was ihm schließlich auch gelang . Aber das Gräßlichste
war bereits geschehen , und was fürderhin noch gesündigt und
verbrochen wurde , verhüllte der schwarze Mantel der Nacht . —

Befriedigt begab sich Hammerle nach Hause , ein neues Trink¬
gelage und ein Tanz sollten diesen siegreichen Tag beschließen
und krönen.

Als er seine Haustüre erreicht hatte , leuchtete ihm eine
große weiße Schrift entgegen.

Neugierig beugte er sich vor , um die mit weißer Oelfarbe
benialten Riesenbuchstaben zu lesen . Erblassend trat er zurück,
denn an der Türe seines Hauses stand geschrieben . :

,Judas Jscharioth !"
An der Türklinke aber hing ein Strick , dessen Bedeutung

nrcht mißzuverstehen war.
Hammerle riß ihn wütend an sich und steckte ihn in die

Tasche . Tann trat er ein und befahl einer Magd , die Schrift
da draußen wegzuwaschen . Aber sie ließ sich nicht löschten und
so blieb das Wort stehen , das ein deutscher Mann für den Ver¬
räter geprägt hatte : Judas Jscharioth ! —

Aber über dem Holtenhof war die Sonne in strahlender
Schönheit aufgegangen , aber auch hier brachte der neue Tag.
ebenso wie im Städtchen , nur Sorgen und Jammer , Angst
und Not.

Matthis war es , der die Schreckenskunde ins Haus brachte.
Tie langen Arme klagend emporwerfend , rief er in angstvollen
Tönen : „Sie kommen ! . . . Tie Franzosen sind da !" —

Und dann guoll es auch schon in rot und blauen Massen aus
den grünen Wäldern , strudelte es Wer die braunen Aecker, trat
dre goldenen Saaten wieder , daß die Halme knickten und die
rechenden Aehren seufzten und weinten unter dem Stampfen
der groben Franzosensttefel.

Hungrigen , beutegierigen Wölfen gleich stürzten sich die
Feinde aus den reichen Hof . Ehe man sichs versah , waren Haus
uno Hof . Scheunen und Ställe von Rothosen überflutet

Frau Emma hatte sich mit HanS und Maria in einen
Anbau zurückgezogen , der eigentliche als Altenteil vorgesehen war

Donnerstag , 16. März

h Frankfurt  a . M ., 15. März . Bei den Zentr«
surt und Hamburg für unsere Kriegsgefangenen in"
licken Ländern sind bis jetzt 1239 219 Mark eingcganM
sind für Unterstützungen der Kriegsgefangenen und
rung ihres harten Loses 4 015 599 Mark verausgabt

Frankfurt,  15 . März . Die Bahnsteige 1 und z.
bahnhos werden von heute an bis ans werteres außer Be
Bahnsteig 5 wird heute wieder eröffnet. ^

König stein,  14 . März . Herr Kreisschulinspekt^
von Eppstein hielt heute hier eine Lehrerkonferenz
spektion ab , in welcher über die Einführung von Z,
stellen für die neue Kriegsanleihe verhandelt und ein°̂
liche Durchführung beschlossen wurde.

Niederreisenberg (Taunus ), 15. März . M
Haus eines Frankfurter Fabrikbesitzers dahier sollte diü
für den Soknmcraufenthalt hergcrichtet werden . Als-
össnete , war das Haus vollständig ausgeplündert ?W
Möbel , Hanshaltnngsgegenstände , Wäschestücke und was
niet - und nagelfest war , hatten die unbekannten Diebe
Muße während der Wintermonate entweder gestohlen M
trümmert.

Limburg,  15 . März . Gestern haben hier im SÜ
die Wahlen der Landgemeinden sowie der Großgrundb^
Großgewerbetreibenden zum Kreistage stattgesunden , fcoH
Kreistag wieder vollständig würden . Ihm gehören jetzt an W
Tomäuenral Preußer , Gntspächter Frühe , BrauereibesitzA
Fabrikant Scheid , Freiherr von Düngern , Hofgutspäcki Ä M
Kaufmann Knrtenbäich , Justizrat Raht , Groß .mühlenbesiE
Gotthardt , sämtlich gewählt vom Verbände der GroßM ^ >
und Großigewerbetreibenden ; ferner Rentner Josef
daltenr Herkenrath , Tachdeckermeister Hellbach , Gast«
Sticrstädter , Schreinermeister Hanusch , Apotheker LawaczM
branererbesitzer Gotthard , sämtlich gewählt vom Walstv^
der drei Städte Limburg , Camberg und Hadamar : driW
Landwirte August Rosbach , Michael Münz , Josef KalteyM
Güth , Anton Müller 7er , Karl Theodor Knapp , Georg
Kaufmann Anton Gattinger 2er , sämtlich gewählt hn iW
verbände der Landgemeinden . Von diesen Kreistags,nikW
gehören die Herren Bürgermstr . Bausch , Landw .Kalteher , Atz?
Lattaczeck ünd Toniänenrat Preußer gleichzeitig auch dem .W
schuß an . Früher waren auch noch die zwei übrigen K'reiwuz
Mitglieder Bürgermeister Haerten ünd Beigeordneter
Limburg zugleich Mitglieder des Kveistages , sodaß bet
Kreisausschuß zugleich auch im eigenen Kreistag saß .! 2ie|
Limburg hat Doppelmandate für diese zwei Körpers >chaften fs
angebracht erachtet und deshalb die beiden Herren nicht!
in den Kreistag gewählt.

Diez .44 März . Die Stadt Diez wird sich an der!
Krieasanleibe mit 25 000 Mark beteiligen.

Diez,  15 . März . (Ein selbstloser Mann .) Einen D
»rerten Entschluß faßte der hiesige Arzt Dr . Coester , indl
dem Magistrat mitteilte , daß er ans die ihm zusteheiW
gütung aus der Behandlung hiesiger Ortsarmer ivahrW
Tauer des Krieges zugunsten der Kriegsfürsorge verzichtM

Von der Lahn,  14 . März . (Engstsche DurübU
Das Gefangenenlager Gießen gibt bekannt : In der Nwi
13 . März sind von der Arbeitsstelle Inh . Seipv in 1
und Weilburg a . d . L. nachstehend beschriebene englische W
gefangene entwichen . Gibson Wi liam , engl . Soldat , spr^W
lisch. 35 Jahre alt , 1,72 groß , Statur kräftig , Kopffor
Nasensorm klein , Augen und Haare schwarz , schwarzer
bart , Zähne fehlt je 1 im Ober - und Unterkiefer . SckM
Rock und Hose (Gefangenenanzug mit eingesetzten Gelbsto^
am linken Aermel und .Hosennaht schwarzer Mantel mit
streifen aus Zeltsiosf , englische Mil ' tär -Telkermütze und
schuhe. Hobbs , Schoyn , engl . Soldat , spricht en fi sch, 25 m
irtt , Größe 1,68 , Statur kräftig . Kopfform rund , NasenformD
Augen blau , Haare hellblond . Bartlos . Anzug ähnlich wie 0»

A

Weinbau
Gau - Alaesbeim.  14 . März . Tie Wiu .zergeposftW

verkaufte an einen hiesigen Weingroßhändler drei Stück M
Riesling zum Preise von 1750 Mark pro Stück.

m . Lorchhausen,  14 . März . Man schreibt uns : >
Wembergsgemarkung ist bis jetzt von der Reblaus noch gq
verschont geblieben , sodaß die Weinbaufläche lückenlos W
tragen steht . Nach amtlicher Ermittelung sind dahier im
1915 ungefähr 150 Stück Wein gewachsen , wovon gleich im 'Ä
ein Teil verkauft wurde . Ter Ertrag kommt hinsichtlD
Menge einem sogenannten „ halben Herbste " gleich . Es W
bekannte Erfahrung , daß die Früchte , wenn sie nicht zu¬
hängen , um so reife ? und edler werden . Was daher an
Menge abging , kam der Qualität zugute , die denn üuch
lrch als „ sehr gut " bezeichnet wird . Der hiesige Winzert
dem ungefähr ein Drittel der Ortsbürger angehört , l;ati
ganze 1915er Weinernte — kund 3400 Liter — gelagerH
wird diese am 12. April öffentlich versteigern.

über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer , Mengkorn , Mrsi

frucht . worin sich Hafer befindet , od.Gersi
verfüttert , versündigt sich am Vaterland!

und ihnen nun eine vollkommene Zuflucht 'bot , da sie fichi
vor der Berührung mit den Franzosen sicher glaubten . I

Matthis und Gereon hatten de? Auftrag , es ihnen
melden wenn der Feind etw>as von ihnen begehre.

Ueber dem Einbruch des Feindes in den 5zof hatt«
beiden ihre ursprüngliche Feindschaft vergessen und - wnrettt
Freunde geworden . Sie blieben fortan unzertrennlich und !
teu gemeinsam dem Anprall der Franzosen . Matthis hob. i^
wieder die Arme zum Himmel , als wollte er den Feind ank»
uno Gottes Strafe auf ihn herabrufen : Gereon aber valüff
Fäuste in den Taschen und schimpfte wie ein Rohrspatz . '

Zum Glücke verstanden die Franzosen die Injurien 4
die er in seiner kölnischen Mundart wider sie losließ : sie
nur über den kleinen Ticken und gaben ihm , wenn er zu
brüllte , einen unsanften Rippenstoß , den Gereon mit einen«
tigen Schimpfworte erwiderte.

Im übrigen war der Widerstand der beiden fchimpsD
Tioskuren zwecklos ; die Franzosen drängten sie mit PuffeM
Stößen zur Seite und drangen ' in das Haus ein . Das I
Wohnzimmer glich bald ökner Kasernen -Kantine , der HofI
einem Biwak . Alles , was sie an Lebensmitteln und GetM
sancen , schleppten sie herbei Ünd verzehrten es , auf dem E
liegend . In ihrem Uebermut rissen sie Kleider und WäsW
den Schränken und stopften das Beste davon in ihre TokW
was ihnen nicht paßte , warfen sie achtlos zu Boden und i
mit ihren plumpen Stiefeln darauf herum , spuckten in alle Q
unü gingen fluchend durchs Hans , um neue Beute zu suchD
kurzer Zeit glich oer schöne, blanke , mit deutscher OrdniE
Reinlichkeit gehegte Hof einem schmutzigen ZigeuneriageU
die Tiere vor dem Sonnenbrand zu schützen, waren soM^
Pferde in das Wohnzimmek gebracht worden und zerftÄ
nun mit ihren Hufen den Boden , beschmutzten Wände und 1
mtt ihren : stinkenden Unrat.

Ter alte Matthis war bei diesem Anblick beinahe in
macht gefallen und schüttelte sich vor Ekel, als er diese!
teilung seiner Herrin brachte . Diese war entsetzt über eine!
Barbarei , aber zu helfen vermochte sie auch nicht , da alst!
stellungen und Bitten an dem Widerstand der Feinde abpE
Es galt , sich in das unvermeidliche zu fügen ; ja man '
froh sein , wenn es nicht noch schlimmer kam

Und es kam noch fchliwmer.
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter und Tante

Frai Harjaretla Konz
geb . Petri

heute morgen 7 Uhr, nach längerem Leiden,
öfters gestärkt durch die hl . Sterbesakra¬
mente , in ihrem 89. Lebensjahre zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden HinterMleDenen.
Oestrich,  den 15. März 1916.

findet Samstag, den 18. März, nach-
Montag, den 29. März,

Die Beerdigi
mittags 4 Uhr, das Seelenamt

morgens 7.15 Uhr, statt-
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Aus Wiesbaden
Merke Kriegsanleihe und Genossenschaften

yernehineii, stecht bei den ländlichen Genossenschaften im
W^ » Wesbaden eine außerordentlich rege Beteiligung bei

J* , zur vierten Kriegsanleihe in sicherer Ansicht , sodaß
stettg zunehmenden Interesse für unsere Kriegsanleihe-
^n landwirtschaftlichen Kreisen überzeugt sein kann.,

wurden bei der Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
ahet  Vereine des Revisionsverbandes der rmssauischen laNd--
. Genossenschaften, E . SS., zu Wiesbaden ) aus die erste
321-100 Mark , aus die zweite 986 500 Mark , und «ruf

!& 25  700 Mark , insgesamt also 3133 300 Mark , gezeichnet.; Anforderung von Zeichnungsscheinen bei diesem In-
pj &fon  wird die vierte Kriegsanleihe voraussichtlich wiederum.
' "^ Sraebnis liefern . — Die deulsä)en Kreditgenossenschaften!

_ »*tmJri <ien Kriegsanleihe -Zeichnungen mit 1300,5 Mill . Mk.
8 * ,, « von welcher Summe 535 Mill . Mk. aus den Reichs-

. ixu'sschen landwirtschaftlichen Genossenschaften, 613,5 Mil-
den Sclchlze-Delivsch'sä-cn Verband mit 132 Mill . Mk.

>̂ M 'en-Berband fielen.
Handwerkskammer Wiesbaden

. Handwerkskammer richtet an alle Handwerker ihres
-5, dringende Mahnung, sich nach Möglichkeit an der Zeich¬
ne ^ sanlcihe M beteiligen . Es handelt sich um eine Ehrensache

Volkes, und die Handwerker werden, angesichts ihrer an-
irländischen Gesinnung , reicht zurückstehen wollen. Ganz

' ift es gebieterische Pflicht hersenigene Handwerker, welche
'«ölieferungen und andere öffentliche Arbeiten in dieser schweren
Sc Beschäftigung gefunden haben, Die Beteiligung ist so sehr
IKtft fall . «idder Handwerker daran teilnehmen kann. Die
_ sind durch die Presse so reichlich bekannt gemacht worden,

“all bekannt vorausgesetzt werden dürfen . Jedenfalls ist bei
sedem Vorschuß- , Sparkassen- , oder sonstigem Kredikinstitute

allen Behörden , einschließlich der Postbehörden , alles nähere
«, Wer zeichnet, legt sein Geld denkbar sicher und gut verzinst

i gar nicht eirtmal ein Opfer bedeutet, sich zu beteiligen. Trotz-
wir alle im Bande auch zu -Opfern bereit sein, schon aus

it gegen unsere braven deutschen Brüder , die vor dem Feinde
ä stir uns Gut und Blut einsexxn. Die Handwerkskammer hofft
daß unsere Handwerker ihrem alten Rufe Ehre machen und

'beteiligen werden.
ae Sv Millionen-Zeichnnng für die Kriegsanleihe

Je  wir hören, zeichnet die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
neue Kriegsanleihe einen Betrag von 60 Millionen Mark.

Erreicht die Beteiligung der Reichsverfichernngsanstalt an un-
kiiegsanleihen die .Summe von 200 Millionen Mark . Es wur-
»jchnel bei der ersten Anleihe 10, bei der zweiten 60, bei der
*0  unt > nunmehr weitere 60 Millionen Mark,

rzeichnis der Deutsche« Aus - uud Durchfuhrverbote
oje Handelskammer Wiesbaden macht die bezirkeeingesessenen
tmrauf aufmerksam, daß das Verkehrsbüro der Handelskammer

zu der von ihm heransgegebenen 4. Auslage des Verzeichnisses
,chen Aus- nnd Durchful/rverbote aus Anlaß des Krieges einen

,, I hat Herstellen lassen, der alle vom 17. Februar bis 8. März
in Kraft getretenen Aenderungen und Ergänzungen enthält,
besonders zahlreiche Ergänzungen über AuS- und Durchfuhr

rungs- und Gennßmitteln . Der Nachtrag kann zum Preise
rsg. und 5 Pfg . Porto von dem vorerwähnten Verkehrsbüro bo-

i werden.
Wiesbadener Geburtstagsspeuden

Die Wiesbadener Geburtstagsspende , die als Stiftung zur
Mvng an den Geburtstag des Kaisers im zweiter : Ktiegs-
! gedacht ist , soll dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Ab-

z IV, neue Mittel zuführen . Der Ertrag wird bestimmungs-
dazn verwandt werden , um Not und Kummer in den

en der Kriegsbeschädigten lindern zu helfen . Der Staat,
sich Träger der Kriegsbeschädigten -Fnrisorge ist, nimmt

.mätz in erster Linie sich derer an , die ihre Gesundheit
hlacht nnd Kampf für das Vaterland opferten . Tvohdems

es aber ergänzender Fürsorge , die sich« ans der
, der Verhältnisse jedes Einzelnen und seiner Angehörigen
Diese Maßnahmen müßten der freiwilligen Liebestättg-

ierlassen bleiben und sicherlich ist die Fürsorge für die
lie der Kriegsbeschädigten vornehmste Pflicht und Haupt-

der freiwilligen Liebestätigkeit und damit des Kreis-
vom Roten Kreuz , Abtlg . IV.

Berbanb preußischer Justizsekretäre (Sitz Kölu)
. Außer namhaften Zuwendungen für Kriegswohlfahrtseinrichtungen,

aus dem Brtrage von Sammlungen unter den Mitgliedern!
izmimster die SumMe von 20000 Mark znr Verfügung gestellt
Der Justizminister hat hiervon 10000 Mark zur besseren

ung und sonstigen Versorgung bedürftiger Verwundeter in den
A und 10000 Mark deni Vorstande der deutsäien Vereinigung
vvelsürsorge überwiesen. Zu den Kriegsanleihen wurden bissi
:famt 144000 Mark gezeichnet.

Schulwesen
Der Kultusminister hat erneut die Provinzialschulkollegien und

W. Regierungen angewiesen, dringend daraus zu achten, daß neuq
Sucher und Lehrmittel , deren Gebrauch nicht unbedingt notwendig

eingeführt und angeschafft werden, nnd daß auch ein Wechsrl
unterbleibt. Die Schulauffichtsbehörden sind angewiesen, die

in der vorliegenden Gestalt weiter benutzen zu lasten und auch
»riedensschluß noch eine angemessene Frist für Neubearbeitungen
rammen. Auch in den Fach - und Fortbildungsschulen soll nach
*n Grundsätzen verfahren 'werden.

Postanweisungen
Heeresangehörigen , die in nicht fxindlichen  Ländern

-allen werden, sind unmtttrlbar an die Empfänger zu richten
äst an Vermittlungsstellen , wie Oberpostkontrolle Bern (Schwe'zh
indisches Postamt Haag oder schwedisches Postamt Malmö l Upa
ärn). Diese Vermittlungsstellen kommen nur in Betracht für
Äsungen an Kriegsgefangene in feindlichen  Ländern , Mit
leder unmittelbare Ppstverkehr eingestellt ist.

Pfahlmuscheln
Die Stadt hat ungefähr 100 Zentner Pfahlmuscheln direkt vom

Fangplatz an der Nordsee bestellt. Die Pfahlmnscheln, auch Mies-
musckieln genannt , sind der Auster vollkommen gleichwertig in Bezug
auf Gehalt an Eiweißstoffen und sonstigen für die Gesundheit wertvollen
Nährstoffen , auch hinsichtlich des Wohlgeschmacks kommen sic bei an¬
gemessener Zubereitung der Auster mindestens nghe. Der Verkaufs¬
preis ist auf 30 Mennstg Kr je 5 Pfund festgesetzt worden. Ter Ver¬
kauf wird auf dem. Städtischen GemüseoerkaulDstand erfolgen . Ter
Beginn des Verkaufs wird iwch durch die Presse bekannt gegeben.

Das Residenz-Theater in Lille
Mit größtem Erfolg hat das Wiesbadener Residenz-

Theater in Lille  auf Einladung des Gouvernements ein
sechsmaliges Gastspiel  veranstaltet . ^Herrschaftlicher
Diener gesucht", „Die Schöne vom Strande " und „Der Herr
Senator ", drei verschiedenartige, heitere Werke wurden von
unseren Feldgrauen mit Proben größter Heiterkeit und stärk¬
stem Beifall begrüßt . Am letzten Abend waren Dr . Rauch
und seine Mitglieder Gegenstand großer Ovationen . Die
Spitzen der Behörden usw. waren bei jeder Vorstellung an¬
wesend.

löottesdtenst-Ordnung
8. Fastenfonntag (Reminiseere ). — 19. März 1916

Beginn der österlichen Zei ĥ
etaotWiesbaden

Die Kollekte nach den Fastenpredigren ist für be¬
dürftige Erftkommunikanten bestimmt nnd wird he rz-
lich empfohlen . Milde Gaben für dieselben werden
auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Pfarrkirche zum hl. Bouifatius
Hl. Messe : 6 Uhr ; 7 Uhr Amt . Amt Kl . Osterkommunion der

Erstkommunikanten — Knaben) 8 Uhr. Kindergottcsdienst (hl. Messe
mit Predigt ) 9 Uhr . Hochamt mit Predigt 10 llhr . Letzte hl. Messe
mit Predigt 11.30 Uhr . — Nachm. 2.15 Uhr : sakramentatische Andacht
mit Umgang . Abends 6 Uhr : Fastenpredigt mit Andacht.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10
und 9 .15 Uhr ; 7.10 Uhr find Schulmessen.

Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 6.15 Uhr, ist Kriegs¬
andacht. Frettag abends 6.15 Uhr ist Fastenandacht (343,1

Zu Ehren des hl . Joseph  ist am heutigen Sonntag um
7 Uhr ein Amt für den Mtarvecein : danach Generalabsolution ftir
den Dritten Orden . Am Samstag , 25. März , Mariä Verkündigung
(kein gebotener Feiertag ), ist auch um 7.45 Uhr hl. Messe, und um 9 Uhr
ein Amt als Kindergottesdienst.

Beicht ge legenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Freftag-
nadjm . 5—7, Sonntagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, cm allen Wochen¬
tagen nach der Frühmesse : für Kriegsteünehmer , Kranke und Verwun¬
dete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 (gemeinsame Kommunion

des Jnngftauenvereins ) und 8 Uhr (Ansprache und gemeinsame Kom¬
munion des Männerapostolates und der Erstkommnnikcmten — Knaben) :
Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt mit
Predigt um 10 Uhr . Nachmfttags 2.15 llhr : Christenlehre und An¬
dacht zu Ehren des hl. Joseph : um 6 Uhr : Fastenpredigt und
Andacht.

An den Wochentagen  sind die W. Messen um 6.30, 7.15
und 9 .15 Uhr ; Montag und Mittwoch abends 8 Uhr:

.t ; Freitag abeichs 8 Uhr : Fastenandacht : Samstag , am
Feste Mariä Verkündigung , das kein verpflichtender Feiertag mehr ist.

Amtliche Bekanntmachungen
Am 6. 3. 1916 ist eine Bekanntmachung betr. Anmeldung

von aus dem Ausland eiugeführteu Benzin erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in den Amts¬

blättern bekannt gegeben.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Am 24. März 1916, nachmittags4 Uhr, werden auf dem
Rachaus in Rambach, das Wohnhaus mit Hofraum, Kontor,
Stall , Kesselhaus , Wagenremise und Waschanstalt, Wies¬
badenerstraße Nr . 31 in Rambach, 9 ar 24 qm groß, ferner
zwei Wiesengrundstücke in der Langwiese und Wiesbadener¬
straße daselbst, 6 ar 11 qm und 1 ar 90 qm groß, zwangsweise
versteigert . Wert ber Grundstücke nach Auskunft des Orts¬
gerichts : 67 420 M und der zum Wäschereibetrieb bienenden
Maschine 10 000 Jl.  Eigenttimer : Witwe HellmuthBütt-
n e r in Rambach.

Wiesbaden, den 11. März 1916.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 9.

holzverstcigerim
Die Nutz- nnd Breunholzversteigerungfindet am Freitag,

den 17. März, vormittags 81/2 Uhr, im Distrikt Gefäll statt.
Oestrich , den 15. März 1916.

Der Bürgermeister:
Becker.

G-it- 8
ist um l9 Uhr Wntt mit Segen, guglsich als Kindersottesdrenst , abend
8 Uhr : MuttergotteLa .mda-cht.

Beichtgelegenheit:  Sonmagmorgen von 6 Uhr an , Freitag
von 5— 6 und nach 8 Uhr, Samstag von 4—7 und pach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben

gemeinschaftl. hl. Kommunion der Schiller nnd Schülerinnen mit An¬
sprache) ; 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt) ; 10 Uhr : Hochamt mit Predigt
uiu> Segen . — 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht; 6 Uhr : sakramen-
talische Andacht.

An den Wochentagen sind die hl . Messen gm 6.30, 2 und 9 Uhr;
Mittwoch 7 Uhr : Schulmesse.

Montag abend 6 Uhr : Kreuzwegandacht, Mittwoch abend 6 Uhr:
Kricgsandacht.

Freitag abend 8 Uhr : Fa stenpredigt n . Ansprache.
Samstag , Maria Verkündigung,  9 Uhr : Amt , tznglcich

als Kindergottesdienst.
Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Freitag

nachm. 6—7 und nach der Fastenpredigt , Samstag 4—7 und nach 8 Uhr.

KURSBERICHT
miigeteilt von

GemHdcr Rrler , BnnK - GesiMt , Muflgg , RhelnstruBe 95.

New Yorker Börse [13. wTz New Yorker Börsej 13

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.S»nt»F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canad » Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic . Mi Iw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Eric Ist pref . » . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Readme common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabasb pref . . . . »

Bergw.- u. Ind.-Akt.
103 V, 104*- Amer. Can com. . .
87'/. 88 ' /. Amer.Smelt.&Ref.c

>65-,. 167.- Amer. Sug. Refln. c.
61.— 62'/. Anaconda Copper c.
94.- 85.- Betlehem Steel C. . .
8.— 8V, Central Leather . . .

36' /. 37»,, Consolidated Gas .
52»/, 53.- General Electric c.

102.— 103’/. National Lead . . .
123-/. 124.— United Stat. Steel c.

4*/. 4' ,. » * » P*
105»/,
119»/,
113-/.

106.—
119.— Eisenbahn-Bonds:
114.- 4°/„ Atcb. Top. S. F6

56»/. 57‘/, 4-,.“/0Baltim .& Ohio
84-/, 86»/. 4‘/,°/oChes . & Obio
ß8’/, 89- , 3°/„Northern Pacific
21’/, 2>7. 4°,. „
597, 597, 4°/„ S. Louis & 8.Pr.

133.- 134',. 4°/0 South. Pac. 1929
COrj* 43' /. 4°̂ . Union Pacific cy.

60’/,
101V,
106’',
87*,.

522.—
54.—

134.-
171.—

87 V.
85 Vs

116*/,

102 */.
96*/,
87 V,
66 .—
93*/.
68 »/.
«8-/.
93'/.

62  V,
101 »/,

87’//
543_
54».

135-/,
172-/,
«7*/,
86  V.

116*,.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
füi

telegraphische Auszahlungen
vo

14. März
m

15. März
Geld Brief Geld Brief

New York . . . 1 DolL 5.47 5.49 5.47 5.49
Holland . . 23125 239.75 239.25 239.75
Dänemark . . 150.75 160.25 159.75 160.25
Schweden , . . 100 Kr. 159.75 16 .25 159.75 160.25
Norwegen . . - 100 Kr. 158.75 160.25 159.75 160.25
Schweiz . . . 100 Fr. 108. 12 108.37 108.12 108.37
Wien 1
Budapest J ' ' • • . 100 K. 69.75 69.85 69.75 69.85
Rumänien . > 84.75 85.25 84.75 85.25
Bulgarien . . 78.- 79.— 78.50 79.50

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief heute nachm.
3.30 Uhr nach kurzem , schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden,
gestärkt durch den Empfang der hl .Sterbesakramente , meine innigst
geliebte Frau , unsere liebe Mutter und Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester und Schwägerin

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Peter Broun und Kinder.
Wiesbaden,  den 15. März 1916.

Die Beerdigung findet statt Samstag,  den 18. März, 11.15 Uhr, von der Leichen¬
halle des alten Friedhofes nach dem Nordfriedhof  Die feierlichen Exequlen

finden am gleichen Tage, vorm. 9.15 Uhr ln der St Bonifaüusktrehestatt
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In unseren Läden in der Stadt gelangen

Freitag - Vormittag
zur Verteilung:

abliau,
groß, ohne Kopf , im Ausschnitt . . per Pfd.

groß, mit Kopf

BO
45hellfisch,

>rtlon-Schellflsch . 56

Frau Johanna Broun
geb . Berg

im Alter von 67 Jahren.



Lette 6 Rheinische NolkSzcrrunc, Nr . SU Donnerstag , I « März

MaiheusMuller
.Sektkellerei Eltville HoßieferantSM.

des Deutschen Kaisers

Aus dem Dereinsleben
* Der  kathol . Jünglingsverein Maria - Htlf veran¬

staltete am  vergangenen Sonntag im katholischen Gesellcnhause einen
vaterländischen Menü in her Darbietung einer Thwoor -Körner - Feier.
Herr Rektor Reichwein von der Mittelschule an der Btnmenralnrage führte
den Anwesenden in formvollendetem Bortrag und begeisternden Worten
das Dichter -- und Heldenleben des großen Dichters aus der Zeit der
Freiheitskriege vor Augen . Das Heben Körners in seiner Religiösitüt

— Im zweiten Teil des Programmes wirrden Gedichte und Lieoer von
Körner vorgetragen , elftere von Mitgliedenl des Vereins , letztere von
einem Knabenchor der Kastellstratz -Schule , unter Leitung des Herrn
Hehrer Schmidt . Aus dem frischen Vortrag der schwierigen Gesänge
leuchtete so recht hervor , welchen Einfluß Körner aut die Jünglrngs --
seele besitzt . Herr Pfarrer Dr . Hilfrich sprach seine Anerkennung und
ft » " rn

■■ — — — p . . . ^nnung in
feinen Dank für das Dargebotene aus und mahnte besonders di : Oste . ..
&ur Schulentlassung kommenden Jünglinge , recht eifrige Mitglieder des
Vereins zu werden . In das von ihm ausgeörachte Kaiserhoch stimm¬
ten die Anwesenden begeistert ein . Die Ausiülwima des Köen -rsöenlnwei enden begeistert ein . Die Aufführung des Körnerschen
Dramas m einem Aufzuge : „ Joseph Hehderich oder deutsche Treue " ,
wobei die Rollen des Oberleutnants und des Korporals besonders gut
gespielt wurden , beschloß die schöne Feier . Der bis ans den letzt-n
Platz gefüllte Saal , die Anwesenheit so vieler Eitern der Jünglinge sowie
die TeilnahMe êine ^ stattlichen Anzahl von Herren,Rektoren und Lehrern,
beweist , toie sehr die Bestrebungen des katholischen JünglingsvereiM
anerkannt und bewertet wurden . MSchfien sich noch viele Freunde
und Gönner des Vereins sinden , die ihm ihre Unterstützung leiben . Die
Herren vom Stammvcrein sind dazu freundl . eingeladen.

. * Kathol . ff aufm . Verein,  Jngendabteilung . Heut : abend
findet um 8 30 Uhr im Pfarrhaus -Anbau (neben der Boni,atiuskirche)
ein Lichtbildervortrag über Konstantinopcl statt . Für Answeiskartcn
ist gesorgt.

Freitag von 4 — 5 Uhr : Bibliothek-* Kathol . Frauenbund:
stunde.

i ? smlPa r £f SoJanneiftift,  E . B . Freitag , den17 . Marz , 9 .45 Uhr : Sitzung.

* Eisabetben - Verein.  3 .30 Uhr : Konferenz.

Veratungs - und Fürsorgsstelle
für Äriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag , und Samstag'
von 4 — 6 Uhr , im König!. Schloß , Kavalierhaus,

Vorderhaus , I. Stock, Zimmer 8.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.

Bei Influenza , Ischias und Hexenschuft
werden mit Tvgal - Tabletten — selbst in ver¬
zweifelten Fällen — geradezu überraschende Erfolge
erzielt Aerz stich glänzend b egutachtet. In Apotheken
zu Mk. 1.40 und Mk 3.50.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag , den 16. März ISIS.

79 . Vorstellung. tz». Vorstellung Abonnement A.

Salome.
Drama in einem Aufzuge nach Oskar Wildc 's gleichnamiger Dichtung
in deutscher Uebersetzung von Hedwig Wachmann . Musik von Rich . Strauße
Herodes . . . . . . HrrrForchhammer a. G.

. . . Fr . Schröde -Kaminsky

. . . Fri . Bemmer
» . . Herr de Garmo
. . . Herr Scherer
. . . Frl . Haar

Herr Clemens a. G ., R cmstedt, Geryarts . Schuh , Rehkopf
Her : Eckard, Here Mayer

Herr von Schenck, Herr Becker
. Herr Wurschrl

Frl . Hertst

Herodias . ,
Salome . .
Jochanaan . .
Narraboth .
Ein Page der Herodias
Fünf Inden .
Zwei Nazarener
Zwei Soldaten
Ein Cappadocftr
Ein Sklave ,

Schauplatz der Handlung : Ein : große Terrasse im Palast des Herodes.
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . Spielleitung : Herr

Oberregisseur Mebus.
Ohne Eröffnungsmusik.

Anf - ..z 7 . 3t » Uhr. - Ende »ach S. 1S Uhr.

Frettag , 1 / . Marz (Ab , B ) : Zum ersten Male : „ Das Nürnbergisch
El " . Tragödie in vier Akten von Walter Har 'an

Samstag , 18 . März (Ab . D ) : „ Mona Lisa " .
Sonntag , 19 . März , abends 6 .39 Uhr (Ab . ' C) : „Oberon"
Montag , 20 März (Ad D ) : Zum Vorteile der hiesigen Theater-

Peniwns -Anstalt : 1 . Benefiz pro 1916 : „ Gyges und sein Ring"

Residenz - Theater.
Wiesbaden , Dcnn -rs ' aq, den 16. März 1916

DiitzMdkarten gültig ! Neuheit!  Fünfzigerkarten gültig!
. „ Tie selige Exzellenz
Lustfpiel in 8  Aktm von Rudolf Presber und Leo Walther Stein

Spielleitung : Dr . Herman Rauch.
Anfang 7 Uhr . — End - nach 9 . 3 v Uhr.

Thalia -Theater :: SS!
Täglich nachm . 4 - n Uhr : Erstkl . Vorführungen

Vom 15. bis 17. März:
Edelmann und Bauer , Lustsptel in 2 Men.
Da » Kriegs »Sofa . Kriegs -Humoreske in 2 Akten.
De ? Flieger , Drama in 2 Äkten

Kurhaus zu Wiesbad«,
Donnerstag , 1'6 . März , nachMittags 4 Uhr:

Konzert des Städtischen Kurorchefters . (Leittmg : Herr He
Stadt . Kurkapeltmeister .) 1 . Vwlftüderungsmarsch , (A,.
2 . Ouvertüre z-nr Oper „ Zampa " (g . Herold) : 3 . Lorel«.
(I . Neswadba ) : 4 . Freudensaloen , Walzer (Jos . Strauß ) : 5**
der Oper „Robert der Teufel " (G . Meyerbeer ) : 6 . Ouvertüre,
ziosa " (C . M . v . Weber ) ; 7 . Humoreske aus ,/Orpheus in
Welt " (I , Ofsenbach ) : 8 . Mit Eichenlaub und Schwertern,
v . Blon ). ^ Abends 8 Uhr : AbonneMents -Konzert des ^
orctzechers. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt . Knrh
Joh . Strauß - und F . v . Suppee -iAbend . 1 . OnDertüre zu
Galathee " (F . v . Suppee ) ; 2 . An der schönen blauen D
(Joh . Strauß ) ; 3 . Hab sch nur deine Liebe , Lied (F . p
4 . Potpourri ans .der Operette „ Die Fledermaus " (Jvh.
5 . Ouvertüre zu „ Dichter und Bauer " (F . v. Suppee ) ; 6.
der Operette „ Der Zigeunerbaron " (Joh . Strauß ) ; 7.
der Operette „Der lustige Krieg " (Joh . Strauß ) ; 8 . Mariä
Operette „ Boccaccio " (F . v . Suppee ).
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Literarisches
* Die Grenzen der bulgarischen Verwal

Serbien  sind auf der eben neu erschienenen Freytag scheu
Balkanhalbinsel . Ausgabe , 1916 , 1 : 1250000 , 80 : 100 Z..
Preis bei Voreinsendung des Betrages mit Porto 1,30 Kronen
Verlag G . Freytag & Berndt , Wien VII . (Robert Friese , Lechzt
burgstraße 96 ) bereits eingetragen.

* Wie wir unser Eisern Kreutz erwarben
erleb nasse. Nach persönlichen Berichten der Inhaber des'
Kreuzes 1914 , .bearbeitet von Friedrich Freiherr von Dinckla«
Deutsches Verlags ha nü Bong & Co ., Berlin . Preis des Bst.
Heftes 50 Pfg . — Wieviel der Einzelne oft zum Erfolge des'
beigetragen , welch ' .Heldenwerk der Einzelne verrichtet hat , ix
selten etwas in her Oesientlichk .it laut . Solche Heldentaten
zelnen der Mit - und Nachwelt zu bewahren . Taten , die mit dem
Kreuz belohnt wurden , das hat sich das reichillustrierte Werk, j
uns die erste Lieferung porliegt , zur dankenswerten Aufgabe
Eine Reihe guter Jllusttationen erläutert die einzelnen Berichte
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Amtliche Wasierstands -Nachrich ten
:SMSrzl4 .Mär,

Rhein Main
Wadshnt. — Würzburz . . .
Kehl. — — Lohr . .
Maxau . . . . . . 3.93 3.73 Slschaffenburg. .
Mannheim . . . . . 3.41 3.24 Groß -Steinheim.
Worms. — — Offenbach .
Mainz . . . 1.40 1. 16 Kopheim . . .
Bingen. 2.43 2.21 Rsckrar
Eaud. 2.51 2.26 Wimpfen . . .

IS.Räq

2.30

Kaufhaus größten S
für sämtl . Manufaktur- und .Mode

Damen - Konfektion , Damen - Pi
Kleiderstoffe,Wäsche , Weißwai
Gardinen,Teppiche , Bett -War

“IT " Wiesbaden Str.-:

StBdt. Oerkoufsstellen
BismarcKring II mi  Elasr̂ssen

Kleine Bücklinge
s vftmia dar Stück

ZüNVegiüs-er ößerlii-evZeit!

Beicht-und
Kommunionzettel

Große Bücklinge
5Pfennig das Stück.

in reicher Auswahl
empfiehlt

ZiiPrilkttti»er„Weis. MW «»«"
Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Fernsprecher 636.

Gemüsepflanzen
überwinterte kräftige Pflanzen als : Wir¬
sing , Weißkraut , Rotkraut , Kopfsalat u
Zwieb ln , sowie
I.Qual . Gemüsefamen.

Großer Vorrat für B et- und Crab-
bepflanzung als : Stiefmütterchen , Vergiß¬
meinnicht , Go black, Primel und bergt.
Auch kann ein Lehrling unter günstigen

edl!Bedingungen bei mir eintreten.

Carl A «aermsiller, Gärtnere-
Eltville » T lefon 231.

Schmierseife18:$:1“
nach auswärts 25 - 35 Pfd . im Zinkeimer
Pfund 40 Pfg.

gehner , Wiesbaden
Bismarckring 6 pt . oder Hof rechts.

Verkäuferin
für Kolonialwarenbranchs , nur
la . Kraft , zum 1. April für Wiesbaden
gesucht . Offerte mit Zeugnisabschrift
und Gehaltsforderungcn im ;cr W . 528

an die Geschäftsstelle die er Zeitung.

®ut erh.Kinderrva en(Bremiabor)
billig zu ve kaufen, Riehlstr 5, I. r.

eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. St«' irr piano 1,22 cm h. 450 M
„ Lacilla „ 1,25 „ „ joo
„ Rhemmia A „ 1,38 „ „ 570
„ B „ 1,28 „ „ 600
„ SMogmlia A „ 1,10 „ „ 65)
„6 „ B „ 1,30 „ „ 630
„ 7 Sa 0« A „ 1,32 „ „ 720
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750

ufw. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mark. Kasse 5 Proz,
M . üüiler , Kzl. HofsisffgsrLrik
Gegr 1843 Main « Münsterstr3

Zuverl. yaurhälterltt
kath., mit langjährigen guten Zengnisicn,
sucht Stelle bei e nem älteren Herrn
Offenen unter 5S3 an die Geschäfts,
stelle dieser Zütung.

chlnnqeS Mädchen , 19 Jahre alt , mit
guten Zeugnissen , sucht Stelle in

besserem Hause, am liebsten aüf dem
Lande . Näheres bei Fr Nuppcrt,
Wiesbaden , Kaiser Fricdr . -Ring 60,2.

riZild . Frantein sucht leere Froirtsp.
oi'. helle Mansarde , am lie:s?. im

Zirka JäüOO noch gnte ei irne

Siioviert , Off. u. M  K . a. d. GeschäjlSst.
dieser Zeitung.

mus, Ischias, Gicbt können
Sie selbst bekämpfen. Ich
will nichts verkaufen. Für
Auskunft Freimarkenbeifüe
Brandt,K iogjicb.lb amt«raD.
Ea!h t . S.2 )4 Ja obsr. 4

billig zu verkaufen.

DttöEiesne, Drßklih.

Zwei brave

LWItt oder LGImmies
sillöeil gute PeiP»

bei

Sffdnnifter Loren;, MEen
Rane .ithalcrstraße 22, II.

WIESBADEN.

Abonnements -Einladung
auf

Drei Kommerlionzerte
im kleinen bezw. großen Saale unt. Leitung von Carl Schurlchl

Erstes Konzert
Freitag , den 24. März 1916, abends 8 Uhr im kleinen Saale
Vokalcjuartett , Sopransolo ; werden noch bekanntgegeben.

Klavierr € arl Schuricht und Hans Weisbaeh.
Vokalquartette . Brahms
Satiren tür Sopran . v . Herbing
Spanisches Liederspiel . Schumann
Vokalquartette . . . . Haydn

Zweites SConzerf
Freitag , den 7. April 1916, abends 8 Uhr im kleinen Saale.

Altsolo : Wird noch bekanntgegeben.
Karl Thomann (Violine), Ernst Gröll (Violine), Wilhelm
Sadony (Viol ), Max Schildbach (Violoncello), Bruno Rail
(Kontrabaß , Valentin Grimm (Klarinette), Friedrich Griebe

(Fagott), Paul Kraft (Horn).
Klavier : Carl Schuricht und Hans Weisbach

Zwei Sonaten . j . Schobert
Gesänge für Alt . Mahler, Brahms, Wolf u. a.
Oktett . Schubert

Drittes ü ©pzes »t
Freitag , den 14. April 1916, abends 8 Uhr im großen Saale-

Baßsolo wird noch bekanntgegeben. Frauenchor.
Städtisches Kurorchester . — Klavier: Hans Weisbacb-
Frauenchöre . Schütz, Swäelinck

Klassische und moderne Gesänge für Baß.
Frauenchöre . Brahms, Schubert

Gesänge für Baß
Concerto grosso . Stölzet

Abonnementspreis : Kleiner und großer Saal, I. Parkett
1.—14. Reihe : 6.— Mk.

Kassenpreis : Loge 3 — Mk. (gr. Saal), I. Parkett 2.50 M-
(gr. u. kl. Saal), II. Parkett1.50 Alk. (gr. Saal), Ranggalerie 1.50 Mk-
(gr. Saal), Ranggaletie Rücksitz 1 — Mk. (gr. Saal), Galerie
1 — Mk. (kl. Saal'.

Die Verausgabung der Abonnemeatskarten geschieht durch
die Hauptkasse der Kurverwaltung an Wochentagen vorm, vo»
C—12.30 u. nachm, von 4—6 Uhr gegen Zahlung.

Städtische Kurverwaltung-

S . GUTTMANN
Zur Kommanion und KonllnniW

(Heisse und stlvtrzeS
in großer Auswahl und Preiswürdigk e,t'

Wiesbaden } Langgs -sse 1/1
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